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Die Sowjets rennen ernem an

ünerfchütterliche Adwehr unserer schwer kämpfenden Divtflsnen
im Aaum von Aelgorod uni Drei

Im Führerhauptquartier
Der Führer mit dem" Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop und Reichsleiter Bor¬

mann . — Presse -Hoffmann (Sch)
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Ainiöschau
* Die Trümmer der Stadt Orel , aus der alles

brauchbare Kriegsgerät entfernt war , hat der Feind
in Besitz genommen. Soldaten , die jetzt nach vier¬
tägiger Reise aus Orel gekommen sind , berichten
den „M . N. N." , wie planmäßig seit Tagen und
Wochen die Vorräte an Verpflegung , Waffen und
Munition aus Orel nach Westen rollten . Geblieben
ist nach einem mehr als vierwöchigen Kampf eine
zerstörte Stadt , geblieben aber sind auf einer west¬
lich davon gelegenen Stellung die deutschen Divisio¬
nen . Nicht eme einzige von ihnen hat der Feind aus
der Front herauszubrechen vermocht.

Mag der taktische Wert der gewonnenen Lrüm -
Merstadt für den Feind gering sein : in unvergäng¬
licher Größe wird für uns ihr Name durch die Zei¬
ten bestehen. Er reiht sich ein in die stolzen Schlach -
ten -Namen vom Jlmensee , von Demjansk , Welikije
Luki und von Rschew . Die Soldaten werden auch
das Bild der Stadt nicht vergessen, die ihnen auf
dem Vormarsch oder in ruhigeren Zeiten Quartier
und kurze Erholung gewährt hat : Die Zwiebel¬
türme im weitoffenen , welligen Land , die Mündung
des Flüßchens Qrlik in die größere Oka, den halb¬
zerstörten dreieckigen Marktplatz mit den Lauben¬
gängen und die langen Ausfallstraßen . Freilich,
viele wußten nur , daß

'
sie „bei Orel " lagen und

kannten doch diese Stadt kaum, die sie vorn in der
Stellung verteidigten . Sie war im Herbst 1941 von
den Bolschewisten, die eine Umklammerung befürch¬
teten, " ohne große Kämpfe geräumt worden. Um so
verbissener aber rannten sie gegen unsere Linien an ,
als sie ihr auf eine Entfernung von 30 oder 40 Kilo¬
meter im vorvergangenen Winter wieder nahe¬
gerückt waren . Die Heimat kennt unzählige Bei¬
spiele von tapferem Kämpfen und Aushalten und
Manches Beispiel eines Schlachtentodes, über dem
der Name Orel stand.

*

* Bei einem Spaziergang in Potsdam stößt
man hinter dem Stadtschloß zwischen dem Kom¬
mandanturgebäude und dem Lustgarten aus ein
großes , auffallendes Denkmal auf einem Rasen¬
platz Der erste Blick auf die dargestellte über¬
lebensgroße Gestalt läßt sofort einen preußischen
Offizier erkennen. Dann aber lesen wir staunend
folgende Denkmalsinschrift :

„Dem deutschen Kaiser und dem deutschen Volke
gewidmet vom Kongreß der Vereinigten Staaten
von Amerika als Wahrzeichen ununter¬
brochener Freundschaft . Nachbildung des
Denkmals für General Friedrich Wilhelm Äugust
von Steüben , geboren in Magdeburg 1730, ge¬
storben in Neuyork 1794. Errichtet in Washington
in dankbarer Anerkennung seiner Verdienste im
Freiheitskampf des amerikanischen Volkes."

Dieses Denkmal wurde im Fahre 1911 errichtet,
schreibt dis DAZ. Sechs Jahre nach der " feierlichen
Enthüllung dieses „Wahrzeichens ununterbrochener
Freundschaft " gab der amerikanische Kongreß , an
der Spitze der amerikanische Staatspräsident Wil¬
son , das erste Beispiel dieser „ununterbrochenen
Freundschaft " gegenüber dem deutschen Volke, , als
Amerika aus Gründen der Gewkstnsucht einer jü¬
disch-kapitalistischen Klicke dem damaligen kaiser¬
lichen Deutschland den Krieg erklärte . Als ist Ver¬
handlungen eingetreten wurde , gab Wilson ein
zweites Beispiel seiner „Freundschaft " zum deut¬
schen Volke , indem er es durch das Blendwerk sei¬
ner vierzehn Punkte irreführte , und dann die
demokratische Republik auspowern ließ . Wilsons
jetziger Nachfolger, Franklin Delano Roosevelt, tat
alles , um aus der Unterbrechung einer Freundschaft
einen permanenten Zustand der Feindschaft zwi¬
schen dem deutschen und amerikanischen Volke em¬
porzuzüchten. Seine Botschafter in London, Paris
und Warschau waren die ausschlaggebendsten Fak¬
toren bei der Entfesselung dieses zweiten Weltkrie¬
ges. Jetzt bombardieren amerikanische Piloten zu¬
sammen mit ihren englischen „Stiefbrüdern " deut¬
sche Kultur - und Wohnstätten . Sie sind in der Tat
Wahrzeichen jener uns vom Kongreß der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika versprochenen ' „ununter¬
brochenen Freundschaft " des amerikanischen Volkes.
So wurde jenes Denkmal in Potsdam im Laufe
seiner 32 Lebensjahre zu einem Schandmal
amerikanischer Unaufrichtigkeit , _ ;

Berlin , 8. August.
An der Mius - Front und am mittleren

Donez nahmen die Bolschewisten infolge der an
den Vortagen erlittenen hohen Verluste ihre An¬
griffe nicht wieder auf . Die Kampftätigkeit war
hier gering und beschränkte sich auf einzelne Stoß¬
truppunternehmen des Feindes , die ohne Erfolg
blieben. Demgegenüber hielten die schweren Ab¬
wehrkämpfe westlich und südwestlich Bjelgorod
— bei denen die Sowjets erneut starke Jnsanterie -
kräfte einsetzten — die von zahlreichen Fliegerver¬
bänden unterstützt wurden , mit unverminderter
Härte an . Bei dem Ringen , das vielfach zu erbit¬
terten Nahkämpfen führte , konnten dem Feinde
wiederum beträchtliche Verluste zugefügt werden
und eine hohe Zahl von Panzerkampfwagen ver¬
nichtet werden . Die Luftwaffe griff mit Kampf¬
und Sturzkarüpfverbänden , Schlachtfliegern und
Zerstörern in die Kämpfe des Heeres ein , setzte
neben vielen Panzern eine Reihe feindlicher Bat¬
terien sowie acht Salvengeschütze außer Gefecht .

Auch im Raum von Orel wiederholten die Bol¬
schewisten mit starken/ zum Teil aufgefrischten
Truppen ihre Versuche, die deutsche Front zu durch¬
brechen . Unter Abriegelung eines örtlichen Ein¬
bruchs wurden alle Angriffe dös Feindes unter emp-

, kindlichen Verlusten abgewiesen.
An allen übrigen Abschnitten- scheiterten d'ie An¬

griffe unter ungewöhnlich hohen Verlusten für die
Bolschewisten, die nach Gefangenenaussagen bis zu
50 Prozent ihrer Stärke einbüßten . Bei diesen
Kämpfen wurden 32 Panzerkampfwagen vernichtet.

In Leningrad lagen mehrere Bahnhöfe, .Ka¬
sernenanlagen und eine Munitionsfabrik erneut
unter dem wirksamen Feuer schwerer Artillerie "des
Heeres. Im hohen Norden wurden an der M u r -
manfront mehrere nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung vorgetragene Stoßtruppunternehmen von
der Besatzung eines Stützpunktes vereitelt , die die
Bolschewistenblutig zurückschlug .

- * '

Ueber die von den Sowjets seit langer Zeit für
diesen Sommer geplant gewesene Riesenoffensive
muß man jetzt, so sagt die schwedische Zeitung „Af-
tonbladet "

, ein negatives Urteil fällen . Denn ein
so sorgfältig und großangelegter Durchbruchsver¬
such hätte nach so langer Zeitdauer entscheidende
Ergebnisse ausweisen müssen, was aber keineswegs
her Fall sei . Geländeberluste seien im Osten , so meint
das Blatt weiter , von geringerer Bedeutung , falls
sie nicht etwa in strategischer Hinsicht Rückwirkungen
haben. Die weitaus größere Rolle spielten vielmehr
die Opfer , die man dem Gegner aufzwinge , also die
Verluste an Material jeglicher Art : an Panzern ,
Flugzeugen , Kanonen , aber , auch an Menschen, an
Soldaten . Schon heute werde man sich im Kreml
fragen , so meint das Blatt abschließend, ob der Be¬

schluß zu der Sommeroffensive auch wohl überlegt
gewesen sei. Das einzige, was man bis jetzt als
Ergebnis dieser Offensive verbuchen könne , sei ein
ungeheurer Verbrauch an Mannschaften und Mate¬
rial gewesen , wodurch die Voraussetzung für einen
strategisch bedeutungsvollen Durchbruch nur gerin¬
ger geworden sei . .

In diesem Zusammenhang ist noch erne Mel¬
dung der englischen Zeitschrift „Tribüne " interes¬
sant , die schreibt , man halle eine Erklärung , die der
Stellvertretende Rat der Volkskommissare, Wy-
schinski, vor anglo -amerikanischen Pressevertretern
in Moskau vor einiger Zeit abgab , in England fast
völlig totgeschwiegen. Wyschinski habe mitgeteilt ,
daß man mit Rücksicht auf .

die „verwickelte Ver¬
sorgungslage " der Sowjetunion die Rationen der
Sowjetsoldaten habe kürzen müssen .

Gleichzeitig bringt die Zeitschrift folgende
„diplomatisch" aufgezogene Mitteilung aus Mos¬
kau : Das Außenkommissariat habe dem Diplo¬
matischen Korps in Kuibyschew mitgeteilt , daß es
nach Moskau zurückkehren könne . Diese Erlaubnis
kommt nach den bolschewistischen Gepflogenheiten
einem Befehl gleich. Stalin läßt die bei ihm akkre¬
ditierten ausländischen Vertreter nach Moskau zu¬
rückkehren , weil er auf diese Weise als Ersatz für
die ausbleibenden Ergebnisse seiner ungeheuerlichen
Ofsensivanstrengungen einen „Erfolg " demonstrie¬
ren möchte .

„Eine wahre Seidentruppe -
Amerikanische Frontberichter würdige « den

Kampf unserer Truppen auf Sizilien
Dr . Sch. Berlin . 9. August.

Der hartnäckige und verbissene Widerstand der
deutschen Truppen auf Sizilien wird vom Mit¬
arbeiter der „New^Iork Times " Herbert L. Matt¬
hews hervorgehoben. Er schreibt: Ein kurzer Be¬
such an der Front genügt , um die Illusion zu zer¬
streuen, daß Sizilien , „eine leichte Beute " für die
Amerikaner sei. Es -ist ein schwerer Kampf und
jetzt kommt vielleicht der schwerste Teil von allem .
Die Deutschen kämpfen so hartnäckig wie sie nur
können und die in Tunesien erprobten Kämpfer
wünschen , sie wären wieder dort . Der amerikanische
Korrespondent Willard berichtet, daß die Kämpfe
auf Sizilien im Abschnitt der Amerikaner am hef¬
tigsten gewesen seien. Dort habe Infanterie , unter¬
stützt von der Luftwaffe , versucht, die Straße nach
der Stadt Troina zu erreichen, was aber sehr
schwierig gewesen sei, da sie auf einem hohen Berg¬
kamm liege. Es sei gelungen , an einigen Stellen
an die Stadt heranzukommen , aber die deutschen
Verteidiger der Stadt seien eine wahre Hel¬
dentruppe , die hartnäckige Gegenangriffe un¬
ternommen hätte .

Das Eichenlaub mit Schwertern verliehen
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 7. Aug.

Oberstleutnant Adalbert Schulz , ein in unzäh¬
ligen Kämpfen hervorragend bewährter Offizier , ist
am 6. August als 33. Soldat der deutschen Wehr¬
macht vom Führer durch Verleihung der Schwerter
zum Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet worden .

Das Ritterkreuz erhielt der damalige Haupt¬
mann und Chef einer Panzerkompanie im Westfeld¬
zug, als er wenige Tage nach dem Ueberschreiten der
belgischen Grenze besondere Schwierigkeiten beim
Uebergang über die Maas in der Nähe von Dinant
meisterte. Für seine großen Erfolge , die er mit sei¬
ner Panzerabteilung in den ersten Monaten des
Feldzuges gegen die Sowjetunion , vor allem in den
Kämpfen nördlich Smolensk und auch in der Kessel¬
schlacht von Wjasma , errungen hatte , verlieh ihm
der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz .

Als Oberstleutnant und Kommandeur de- Pan¬
zerregiments hat er sieh bei den schweren Kämpfen
nordwestlich Bjelgorod erneut als Panzerführer
großen Formats erwiesen. Immer wieder rrtz er als

Führer der gepanzerten Kampfgruppe seine Divi¬
sion in dem schwierigen, vom,Feind zu einer starken
und tiefen Äefestigungszone ausgebauten und ver¬
zweifelt verteidigten Gelände vor.

Am 11 . Juli zerschlug er in einem beispielhaft
geführten Panzerdurchbruch überlegene sowjetische
Kräfte in starken Stellungen , erweiterte das in das
feindliche VerteidiguUgsshstem geschlagene Loch und
saßte, obwohl von allen Seiten bedroht , im Rücken
einer bolschewistischen "Kräftegruppe Fuß . Fast -600
Gefangene , 83 Geschütze aller Art , über 100 Granat¬
werfer und schwere Maschinengewehre waren neben
sonstiger Beute das Ergebnis dieses Tages . In els-
tägigen Kämpfen hat Oberstleutnant Schulz mit
seinem Regiment 76 feindliche Panzer vernichtet.

Oberstleutnant Schulz, geboren am 20. Dezember
1903 in Berlin als Sohn eines städtischen Angestell¬
ten , trat 19M in die Polizei ein , wurde 1935 als
Oberleutnant in eine Panzerjägerabteilung des
Heeres übernommen , 1942 zum Major , Und 1943
zum Oberstleutnant befördert und zum Komman¬
deur eines Panzerregiments ernannt .

Der Reichsmarschall in Hamburg
Reichsmarschall Hermann Gering weilte in dem von den britischen Terrorfliegern schwer getroffe¬
nen Hamburg und überzeugte sich von den Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung . Links vom Reichs¬

marschall der Hamburger Reichsstatthalter und Gauleiter Kaufmann.
PK -Kriegsberichter Eitel-Lange (Sch)

Materialschlacht von heute
Von General der Artillerie Ludwig .

Unser großer Kriegsphilosoph Clausewitz sagt in
seinen Betrachtungen über die Natur des strategi¬
schen Angrisfs , daß jeder Angriff einmal mit einer
Verteidigung enden muß . Namentlich bei weitrei¬
chenden Operationen muß einmal der Kulmina¬
tionspunkt erreicht werden, wenn die eigenen Kräfte
vorübergehend erschöpft sind oder der Nachschub
eine Aufgabe nicht mehr zu erfüllen vermag . Diesen
Kulminationspunkt richtig zu erkennen, ist nach
seiner Ansicht eines der schwierigsten Probleme der
Kriegführung . Der Entschluß zuqt Uebergang zur
strategischen Defensive gibt indessen die Initiative
keineswegs aus der Hand , denn er zwingt den Geg¬
ner zum Angriff , wenn er das verloren gegangene
Gebiet nicht endgültig aufgeben will. Die strate¬
gische Defensive ist auch keineswegs gleichbedeutend
mit starrer Verteidigung . Schon Elausewitz betont,
daß sie grundsätzlich zum Vergeltungsschlag über¬
gehen muß , wenn die Zeit dazu gekommen ist.

Aus ähnlichen Ueberlegungen ist die heutige
Kriegslage entstanden . Die feindliche Propaganda
hat aus dem Uebergang zur strategischen Defensive
den Schluß gezogen , daß die deutsche Wehrmacht
nunmehr zum Stellungskriege und zur Material -
schlacht gezwungen sei , und daß sie in dieser Kampf¬
art ebenso unterliegen werde wie im ersten Welt¬
kriege. Um diesen Gedankengang zu widerlegen,
wollen wir uns die Gründe in das Gedächtnis zu-
rückrllfen, die damals zum Stellungskriege führten .
Taktisch unzweckmäßig war , daß in den ersten
Kriegsjahren das starre Festhalten jedes einmal be¬
setzten Geländestückes verlangt wurde. Daraus ent¬
standen die großen Verluste durch das überlegene
seindliche Material . Erst die Heerführung Hinden-
burg -Ludendorff erkannte diesen hauptsächlich durch
die Rücksicht auf die Propaganda entstandenen FA -
ler und beseitigte ihn durch den Uebergang zur ela¬
stischen Verteidigung , indem sie hinter einem aus¬
weichend zu verteidigenden Vorfeld eine Haupt¬
kampflinie sestlegte, die beim Abschluß des Kampses
wieder im eigenen Besitz sein mußte . Gelang den¬
noch ein Einbruch , so sollte er durch den sofortigen
Gegenangriff zurückgeworfenwerden. Diese Kampf¬
führung ist seitdem Allgemeingut geworden. Wer
keiner der beiden Gegner vermochte sich bis zu
Ende des Krieges aus den Fesseln des Stellungs¬
krieges wieder zu befreien.

Die deutsche Führung war sich schon beim Wie¬
deraufbau der Wehrmacht darüber klar, daß ein
entscheidungsloser Stellungskrieg in Zukunft mit
allen zli Gebote stehenden Mitteln verhindert wer«
den mußte . Sie sorgte deshalb für eine reichliche
Munitionsausrüstung und entwickelte die modernen
motorisierten Waffen so, daß eine Entscheidung im
Bewegungskriege erzwungen werden konnte. Die.überraschende Verwendung dieser neuen Kampf¬
mittel führte zu Siegen von bisher noch nie er¬
reichter Größe . Dennoch kam im Ostfeldzuge der
Zeitpunkt , in dem der Kulminationspunkt des An¬
griffs erreicht war und deshalb der Uebergang zur
vorübergehenden strategischen Defensive zweckmäßig
schien , weil sie dem Gegner den verlustreichen An- -
griff zuschob . Die deutsche Führung sorgte indessen
dafür , daß der sich daraus ergebende Stellungskrieg
die Nachteile vermeidet, die sich im ersten Weltkriege
gezeigt hatten . Sie vermied deshalb die starre De¬
fensive und entschloß sich von vornherein zur be¬
weglichen Verteidigung , zumal es von vornherein
unmöglich war , die ganze über 2000 Kilometer
lange Front überall so stark zu besetzen, daß ein
feindlicher Einbruch unmöglich war und außerdem
die Reserven zurückzuhalten, die" für eine beweg¬
liche Wwehr unbedingt notwendig sind. Die hoch¬
entwickelten motorisierten Kräfte des Heeres und
der Luftwaffe kommen dieser beweglichen Wwehr
ebenso zugute wie dem Angriff , denn sie gestattenes , me

. Kräfte und die Feuerwirkung schnell an der
entscheidenden Stelle zusammenzufassen und de«
Gegenangriff weit wirksamer zu führen als da¬
mals . Dte .jetzigen Abwehrkämpfe tragen daher ein
ganz anderes Gepräge als die des vorigen Krieges.

Die Sowjets stehen seit dem Wschluß der Win¬
terkampfe 1942/43 vor einer geschlossenen Front .Eine Umfassung ist nicht möglich . Es bleibt also
pur der frontale Durchbruch. Es ist selbstverständ¬
lich, daß sich jeder Angriff dort , wo er die Entschei¬
dung sucht , eine möglichst große Ueberlegenheit an
Menschen und Material zu sichern sucht. Darin
liegt ja gerade der Vorteil des Angreifers vor dem
Verteidiger , der in seinem Kräfteeinsatz von den
Maßnahmen des Angreifers abhängig ist . Der
Angriff forscht aber außerdem sorgfältig nach
Schwachen der feindlichen Stellung , die er aus -
nutzen kann , und er sucht sich den Vorteil der
Ueberraschung zu sichern . Die Sowjets verzichteten
aus beides. Sie suchten für den Schwerpunkt des
Angriffs kerne Schwäche aus , sondern legten ihn
dorthin , wo der Angriff am wahrscheinlichstenwar .Sw wählten ferner die primitivste Form des An-
griffs , den rücksichtslosen Masseneinsatz von Men¬
schen und Material und suchen durch, immer wie¬
derholten Ansturm die Kraft des Verteidigers so
zu zermürben , daß schließlich doch ein Durchbruch
erhofft wird . Das ist dieselbe Kampfführung , die
dte russische Kriegführung früherer Zeiten zu dem
Versuch führte , feindliche Festungen dadurch zu er-
obern , daß sie ihre Gräben mit den Leichen der
gefallenen Stürmer füllte.

Im Gegensatz zum ersten Weltkrieg geht dem
Angriff heute nicht eine viele Tage dauernde Artil¬
lerievorbereitung voran . Sie hatte damals nicht
zum Ziel geführt , weil ihre , lange Dauer dem Ver¬
teidiger die Möglichkeit gab, rechtzeitig Reserven
an die bedrohte Stelle zu ziehen. Wie im letzten
Jahre des ersten Weltkrieges datiert deshalb die
Artillerievorbereitung heute meist nur wenige Stun¬
den. allerdings ist sie auch heute noch sehr intensiv,
zumal sie durch zahlreiche Granatwerfer und Sal¬
vengeschütze ergänzt wird . Ihr folgt der Gipfel
Punkt der modernen Materialschlacht, der Mafsen-
einsatz von Panzern und Flugzeugen in einem bis¬
her noch nicht gekannten Umfange, gefolgt von der
stürmenden "Jnsanterie , die anscheinend

'
ohne den

Panzereinsatz nicht mehr angreift .
Die deutsche Führung setzt diesem Maffeneinsatz

s



iie bewegliche Kampfführung entgegen, die unter
dem Einfluß sachgemäß verwendeter neuer Kampf¬
mittel ein verändertes Gepräge angenommen hat .
Der Sinn der beweglichen Kampfführung liegt
darin , daß man dem überlegenen feindlichen Ma -
rerial dort , wo es im Uebermaß eingesetzt ist , die
Ziele entzieht und wieder vorgeht , wenn der Orkan
aüsgetobt hat . Jedem gelungenen feindlichen Ein -

' bruch folgt bekanntlich ein Zustand der Schwäche ,
bis es gelungen ist, die Verbände zu neuem Vor¬
gehen wieder zu ordnen und , die schweren Waffen
zur Feuerunterstützung nachzuziehen. In dem be¬
stehenden Durcheinander ist es auch meist schwer,
die Luftwaffe zur Unterstützung der Infanterie
einzusetzen. Die dadurch gegebenen Möglichkeiten
sucht der Gegenangriff auszunutzen , und in diesem
Stadium des Kampfes entscheidet nicht mehr die
Masse, sondern die Entschlußfähigkeit von Führung
und Truppe , und deshalb kommen die Eigenschaf¬
ten des deutschen Soldaten gerade in dieser höchste
Anforderungen stellenden Kampfart besonders zur
Geltung .

Diese Anforderungen sind heute keinesfalls klei¬
ner als im ersten Weltkriege. In den damaligen
Materialschlachten kam es darauf an , in dem viele
Tage anhaltenden Vorbereitungsfeuer auszuhalten ,
bis der Sturm einsetzte . Heute muß der Infanterist
und der Pionier nach einer zwar kurzen, aber
intensiven Artillerievorbereitung den schweren Nah¬
kamps mit den Massen der feindlichen. Panzer auf¬
nehmen . er muß sie nötigenfalls über sich hinweg¬
rollen lassen und dennoch die nun folgende In¬
fanterie abweisen. Diese wechselvolle Kampfart , in
der der Mann ganz auf sich allein gestellt ist , stellt
an die Nerven die höchsten Anforderungen . Die deut¬
schen Abwehrsiege zeigen, daß , der deutsche Soldat
auch durch die Gindrücke der modernen Material »
schlacht nicht erschüttert wird .

Ohne Zweifel liegt es im Fntereffe der deut¬
schen Kriegführung , daß die Sowjets den Kampf
bis zum Einsatz der letzten Reserven weiterführen .
Der Abwehrsieg wird dadurch um so größer , die
Erschöpfung hält um so länger an . die Möglichkeit
zum blitzenden Vergeltungsschlag rückt um so näher .
Der bisherige Verlauf des Kampfes beweist von
neuem , daß nicht das Material siegt, auch wenn eS
in noch so großen Massen eingesetzt wird , sondern
allein der Mensch , der es zweckmäßig anzuwenden
versteht, und daß auf diesem Gebiet der deutsche
Soldat feinen Gegnern stets überlegen sein wird .

Tapfere Samburger Sitlerjungey
ebb Hamburg , 8. August.

Ueber 800 Jungen und Mädel , Führer und Füh¬
rerinnen der Hitlerjugend Hamburgs hatten sich zu
einem Appell versammelt . Sie find die Tapfersten
einer Gemeinschaft, die tausendfältige Beispiele ei¬
ner wahrhaft soldatischen Haltung heldenhaften

S atzes und unerschütterlicher Hilfsbereitschaft ge-
n hat . Reichsjugendführer Axmann und Gau¬

leiter Kaufmann hatten sich zu diesem Appell ein¬
gefunden . Als Reichsverteidigungskommissar machte
sich Gauleiter Kaufmann zum Sprecher der Bevöl¬
kerung und faßte deren Dank an die Jugend in
den Worten zusammen : „Die Frauen , Männer und
Soldaten Hamburgs sind stolz auf ihre Hitler¬
jugend ." Reichsjugendführer Axmann rief seinen
Jungen und Mädchen zu : „Ihr habt Euch Gewährt
wie Soldaten ! " Anschließend übergaben Reichs-
jugendsührer Axmann und Gauleiter Kaufmann
Auszeichnungen an die Jungen und Mädel , die sich
besonders ausgezeichnet hatten . Eine Anzahl von
ihnen erhielten das E K 2. Klasse , andere das
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwertern , und
eine größere Anzahl , darunter auch zahlreiche Mä¬
del, das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwer¬
tern .

BeftMinigslkandale in England
Zuchthausstrafen für führende Persönlichkeiten

# Stockholm . 8. August.
Ein großer Skandalprvzeß hat . wie „Volkets

Dagblad " aus London berichtet, in England gegen
eine Reihe von Spitzen der führenden Schichten
stattgefunden . Es wurden Zuchthaus- und Gefäng¬
nisstrafen wegen Entgegennahme von Bestechungs¬
geldern sowie wegen anderer qualifizierter Ver¬
brechen verhängt . Eine der bekannteren Persönlich¬
keiten der britifchen Admiralität . Charles Butt ,
wurde zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der
frühere Direktor der Blyth Dry Decks and Ship «
building Company Ltd, Charles Wintersgell , er¬
hielt fünf Jahre Zuchthaus und der frühere Ober¬
bürgermeister von 'Newcastle 15 Monate Gefängnis .
An sämtlichen Fällen soll es sich um Bestechungen
im Zusammenhang mit Kriegsmateriallieferungen
handeln .

Sowjetische Durchbruchsversuche abgeschlagen
Planmäßige Abfefcbewegung auf Sizilien durdigefiihrt

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt : *
Am Kuban - Brückenkopf erneuerten die

Sowjets unter Einsatz von zahlreichen Schlachtflie¬
gern ihre Angriffe . Sie wurden in harten Kämp¬
fen abgeschlagen.

Im Raum von Bjelgorod dauert der harte
Abwehrkampf gegen die mit starken Kräften an¬
greifenden Sowjets weiter an .

Auch im Frontabschnitt von Orel griff der
Feind mit neu herangeführten Truppen an . Seine
Versuche , unsere Abwehrfront zu durchbrechen, schei¬
terte «.

Südlich des Ladogasees «nd an derM « r -
man - Front blieben örtliche feindliche Vorstöße
erfolglos .

Die Luftwaffe griff mit starke« Sturzkampf -,
Kampf- und Nahkampfgeschwadern in die Erdkämpfe
ein, vernichtete zahlreiche Panzer und Fahrzeuge
und zersprengte Truppenansammlungen des
Feindes .

In Luftkämpfen wurden 91 Sowjetflugzeuge ab»
geschossen.

An der Front auf Sizilien kam es zu keinen
größeren Kampfhandlungen . Unsere Truppen ha¬
ben sich, vom Feinde ungehindert , in einigen Ab¬
schnitten auf neue vorbereitete Stellungen avgesetzt .

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge griff in der Nacht den Hafen von Bi¬
se r t a an . Ein Kreuzer sowie ein weiteres Kriegs¬
fahrzeug und 15 Transporter wurden zum Teil er¬
heblich beschädigt. Ueber der Messina - Straße
«nd im Küstengebiet Sardinien schossen deutsche
Jagdflugzeuge vier feindliche Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige feind¬
liche Störflugzeuge eine geringe Zahl von Spreng¬
bomben im Rheinland . Die Schäden sind un¬
erheblich.

*

Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Am M i u s und am mittler enDonez schei¬

terten örtliche Angriffe der Sowjets . Am obe¬
ren Donez und südwestlich Bjelgorod
wurden mit starken Infanterie - und Panzerverbän¬
den geführte Angriffe des Feindes in harten , wech¬
selvolle» Kämpfen abgeschlagen. Schlachtfliegerver -
bände der Luftwaffe griffen im Tiefflug motori -
z ' i4 a an . Ein Kreuzer sowie ein weiteres Kriegs¬
kampfgeschwader vernichteten über hundert mit
Mannschaften beladene Fahrzeuge .

Im Abschnitt von Orel vereitelten unsere Trup¬
pen in harten Kämpfen , wirkungsvoll durch die
Luftwaffe unterstützt , weitere Durchbruchsversuche
der Sowjets .

Auch südwestlich WjaSma und südlich
des Ladogasees zerbrachen alle Angriffe des
Feindes an der Abwehrkraft der deutschen Truppen .

Die Sowjets verloren gestern an der Ostfront
117 Panzer .

Auf Sizilien griff der Gegner an zwei Stel¬
len der Front erfolglos an . Er erlitt wiederum
empfindliche Verluste . Kampfverbände der Luft¬
waffe grifsen mit guter Wixkung Schiffsziele im
Seegebiet von Sizilien an . Ein Schwerer Kreuzer
und zwei größere Handelsschiffe wurden schwer ge¬
troffen .

Britische Flugzeuge warfen in der vergangene »
Nacht über Westdeutschland vereinzelt Bom¬
ben ohne Schaden . .

Stalin: Unser Ziel bleibt die Weltrevolution
Ein auffdilußreidier Befehl gefunden

dnb Berlin , 7 . August.
De« deutschen Stellen ist ein Befehl Stalins in

die Hand gefallen , der zwar vom 16. Februar 1943
datiert ist — also schon vor einem halben Jahr
während der Winterschlacht ausgegeben wurde,
aber gerade in dieser Zeit von besonders aktueller
Bedeutung ist . Dieser Befehl, den Stalin in seiner
Eigenschaft als Kommissar der Verteidigung her¬
ausgegeben hat , war an den Oberbefehlshaber der 6.
Armee, Generalleutnant Charitonow , der 2. Armee
Generalleutnant Kusnezow , »nd den Oberbefehls¬
haber der Gruppe Popow , Generaloberst Popow , ge¬
richtet und enthielt das klare Eingeständnis , daß der
Bolschewismus nach wie vor die Weltrevolution und
die Weltdiktatur des Proletariats als sein einziges
Ziel kennt. Der Befehl wurde unter den Trümmern
eines sowjetischen Befehlsbunkers , und zwar unter
den Papieren des Kommandeurs der 25. Panzer¬
brigade , des Oberst Poljakoff , aufgefunden . Wäh¬
rend dev» überstürzten Flucht hatte der Oberst die

Papiere im Stich lassen müsse «.
Stalin unterscheidet in seinem Befehl drei Etap¬

pen des Krieges . Die erste Etappe wird von Stalin
als die des Rückzuges gekennzeichnet, während die
zweite Etappe die Vertreibung des Feindes vom
Territorium der Sowjetunion vorsieht , deren Ver¬
wirklichung er im Zusammenhang mit der Winter¬
offensive ankündigte . Stalins Fehlschlag in dieser
zweiten gigantischen Winterschlacht, und damit der
zweiten Etappe , ist bekannt.

Von besonderem Interesse aber ist in diesem Be¬
fehl des Kreml -Herrschers die von ihm charakteri¬
sierte dritte Etappe des Krieges , die zum End¬
ziel , der proletarischen Weltrevolu¬
tion , führen solle — wie er sich ausdrückt . In
dem Befehl heißt es' dann wörtlich :

„Mögen die bürgerlichen Regierungen der west¬
lichen Demokratien , mit denen wir ein Bündnis ge¬
schlossen haben , glauben , daß wir unsere einzige
Aufgabe darin sehen , die Faschisten aus unserem
Land zu vertreiben . Wir Bolschewisten wissen es
und mit uns wissen es alle Bolschewisten der . gan¬
zen Welt (wobei Stalin auf die Komintern an¬
spielt ) , daß unsere eigentliche Aufgabe erst beginnen
wird , sobald die zweite Mappe dieses Krieges zum
Abschluß gelangt ist . Dann wird für uns die dritte ,
die Etappe der Vernichtung des Kapitals
folgen. Wir müssen ’ diese dritte Etappe bereits
sichern und müssen schon jetzt Maßnahmen ergrei¬

fen, um zu verhindern , daß das Weltkapital dieses
unser Endziel vorzeitig erkennt . Diese taktischen
Maßnahmen werden wir auch dann treffen müssen,
wenn sich wider Erwarten die Abwicklung der zwei¬
ten Etappe verzögern sollte . Dann nämlich werden
wir die Unterstützung unserer jetzigen Verbündeten ,
insbesondere durch Errichtung der zweiten Front ,
benötigen . Jedes Mißtrauen bei ihnen gegen unsere
endgültigen Ziele würde diese Hilfeleistung gefähr¬
den.

Laßt euch durch diese Maßnahmen nicht beirren ,
die sowohl bei den breiten Massen der Sowjetunion
als auch des Auslandes den Eindruck erwecken könn¬
ten , als seien wir unseren Grundsätzen un¬
treu tzeworden. Nein , wir sind ihnen nicht un¬
treu und werden ihnen niemals untreu
werden . Dessen sollt ihr eingedenk sein.

' und in
diesem Sinne sollt ihr die eurer Führung Anber-
trauten lenken.

Unser einziges Ziel ist und bleibt
die Weltrevolution , die Diktatur des Pro¬
letariats in der ganzen Welt , und wie ich meines
Schwurs , den ich am Sarge unseres Lehrers Lenin
geleistet habe, immer eingedenk sein werde, so dürft
auch ihr diesen Schwur nicht vergessen .

Denkt immer an die dritte Etappe , die vor uns
liegt und die allein für uns entscheidend-fein wird .-
Wir haben Bündnisse geschloffen , iveil dieses nötig
war , um zur dritten Etappe zu gelangen . Doch un¬
sere Wege trennen sich dort , wo unsere jetzigen Ver¬
bündeten der Erreichung unseres Endzieles im Wege
stehen werden . Seid immer dessen eingedenk, daß
unser Wahlspruch ist : „Proletarier aller Länder ,
vereinigt Euch! " und unser einziges Ziel : die
Wektdiktatur des Proletariats ! "

Mit aller Offenheit hat Stalin in diesem Befehl
die wahren Ziele des Bolschewismus enthüllt . In
London und Washington hört man so etwas nicht
gern , sondern versucht immer wieder , über die wah¬
ren Absichten des jüdischen Bolschewismus einen
Schle^ r zu legen. Der unverhüllte Tagesbefehl des
sowjetischen Diktators ist aber zugleich die klare
Kampfansage an alle Welt . Kein Land der Erde
wird diesen Plänen gegenüber bei Roosevelt oder
Churchill Schutz finden - Die jungen Staaten Euro¬
pas aber wissen , daß ihr Kampf nur mit dem einen
Ziel enden -kann : „Völlige Vernichtung
des Bolscheinismus , der eine Welt¬
gefahr darstellt .

Der italienWe KehrmaMberM
Terrorangriffe aus Turin , Mailand und Genua

dnb Rot « , 8. August.
Der italienische Wehrmachtbericht gibt u. a . btt

kannt : »
Die italienischen und deutschen Streitkräfte , dw

unter dem Druck des Feindes gezwungen waren ,
Gelände aufzugeben , leisten auf den neuen Stellun¬
gen im Gebiet von B a r o n i a und des Aetna er¬
bitterten Widerstand .

Im Laufe des Tages schossen deutsche Jäger vier
Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht fanden Luftangriffs
von bedeutendem Ausmaß auf Turin , Mai¬
land und Genua statt . Die Schäden sind be¬
trächtlich, besonders in den Jnnegbezirken der bei¬
den erstgenannten Städte . Die Verluste sind noch
nicht festgestellt. In Mailand schoß die Bodenab¬
wehr zwei Flugzeuge ab.

3imt fünften Rate gegen Sibrallar
Die bisherigen Erfolge der italienischen Sturmboote !

Rom , 8 . August.
In die Kette der Erfolge der italienischen Sturm¬

boote beim Eindringen in feindliche Häfen schloß
der italienische Wehrmachtbericht vom Freitag zwer
neue Glieder , das 8 . und das 6. Aus dem Jahre
1941 liegen nur Meldungen über vier derartige Un¬
ternehmungen vor . die mit den Angriffen in der
Suda -Bucht von Kreta am 26. März begannen , und
sich über den Angriff auf Malta vom 26. Juli und
den Angriff auf Gibraltar am 26. September bis
auf den Angriff gegen den Hafen von Alexandria
am 18 . Dezember erstrecken . Die Unternehmungen
des Jahres 1942 galten erneut hauptsächlich den
nordafrikanischen Häfen und wieder Gibraltar . Jetzt
ist wieder die Reede von Gibraltar und zwar zum
fünften Male von diesen Sturmbooten heimgesucht
worden . Die Versenkungsziffer von 25 000 VRT
reiht sich würdig an die der letzten Unternehmung
auf Gibraltar in der Nacht zum 8. Mai d. I . an .
wo ebenfalls 25 000 BRT diesen Angriffsmitteln !
zum Opfer fielen . Es bedarf dabei keines besonde¬
ren Hinweises , wie stark das Arbeiten dieser Fahr¬
zeuge durch die See - und Luftüberlegenheit der Bri¬
ten und Nordamerikaner im Mittelmeer erschwert
worden ist. Während noch im vergangenen Jahre
bei den Unternehmungen diese Fahrzeuge bis zum
Einsatz des unmittelbaren Angriffs von Zerstörern !
und U-Booten sowie Schnellbooten begleitet wurden ,
ist diesmal in beiden Fällen die Begleitung ebenso
wie im Mai lediglich durch ein U-Boot gestellt
worden . •

Der ilalienifKe Minislerrst taste
ep Rom , 8. August.

. Dis erste Sitzung des Kabinetts Badoglio war
rein verwaltungsmäßigen Maßnahmen der verschie¬
denen Ministerien gewidmet. Als wichtigste Maß¬
nahme wurde -die Unterstellung des gesamten Ablie¬
ferungswesens landwirtschaftlicher Produkte unter
Militärkommissare beschlossen, welche die Abliefe¬
rung des Getreides usw. überwachen. Verfehlungen
in den Ablieferungen unterstehen der Gerichtsbar¬
keit des Kriegsgerichtes .

*
Italien hat von Großbritannien und den Ver¬

einigten Staaten keine besseren Friedensbedingun¬
gen zu" erwarten als von der Sowjetunion , betont
man in Washingtoner politischen Kreisen . Sowohl
die nordamerikanische wie die englische Regierung
fühlten sich an das Abkommen mit der Sowjet¬
union gebunden , das- die - gemeinsam«—Festlegung

-der Friedensbedingungen -- Vorsicht ." ' Praktis ch be¬
deutet das — so wird in Washington betont —,
daß der Sowjetunion ein Vetorecht gegenüber den
britisch-nordamerikanischen Forderungen an Ita¬
lien zustehe , und daß die Sowjetunion das Recht
habe, an der Besetzung Italiens teilzunehmen ,
falls sie es wünsche .

Das Wichtigste in Kürze
Nach langen und schwierigen Vorbereitungen be¬

gann , wie „Nya Dagligt Allehanda“ meldet, der Ver¬
such, den im Hafen von Neuyork gesunkenen fran¬
zösischen Ozeanriesen „Normandie “ zu heben.
93 große Pumpen arbeiten , um das Wasser aus dem
Schiff herauszupumpen .

*
In Burma wird , wie der Oberbefehlshaber der

burmesischen Verteidigungsarmee , Oberst Shu
Maung, vor der Presse erklärte , die allgemeine Wehr¬
pflicht eingeführt werden .

*
Einem Domeibericht aus Manila zufolge wurde

dort von der japanischen Gendarmerie der frühere
amerikanische Oberstleutnant Hugh Strong festge¬
nommen. Strong hatte sich nach der Besetzung der
Philippinen als Führer von Guerillabanden betätigt .

Der grüne Hut / Von K . H. Neubert

Es war Sonntagvormittag . Günther hatte sich
Mit Fräulein Dora in einem Kaffeehaus verab¬
redet . um dort mit ihr zu einer Morgenfeier zu
fahren . Als er an den Schrebergärten vorbeikam,
riß ihm ein Windstoß den neuen Velourhut vom
Kopf, hob ihn über den Drahtzaun und legte ihn
sanft zwischen zwei Büsche nieder . Verblüfft sah
Günther diesem Abstecher seines Hutes zu.

In der Nähe des an der Straße gelegenen Zau¬
nes , jedem sichtbar, stand ein Schild : „Warnung !
Selbstschüsse und Fußangeln ! "

, .
Höchst fatal ! dachte Günther . Da sah er auf er-

Nem Nachbargrundstück einen Mann , der etn Beet
umgrub . . ,, .. . .

„Entschuldigen Sie !
" rtef Gutlther hinüber , „der

Wind hat meinen Hut in jenen Garten getrieben.
Können Sie mir nicht helfen , ihn herauszubekom-
men ? " . . . . .

Der Mann stach den Spaten in dre Erde und
kam an den Zaun heran .

„Ja "
, sagte er und sah rn den Garten herüber ,

„da liegt er ja gut . Kommen Sie doch um elf
wieder , da ist Herr Weber meistens hier !

„Um elf paßt es mir gar nicht. Wissen Ste ,
geben Sie mir doch seine Adresse . Ich kann doch
den Hut nicht opfern . Er ist noch ganz neu und hat
zwanzig Mark gekostet."

„Na , dort wird ihn schon niemand nehmen , mein
Herr . Da können Sie ruhig sein. Wenn Sie sich
noch nicht mal heranwagen . . ."

Günther lächelte verlegen , sah auf die Arm¬
banduhr und noch einmal auf den ruhig und sicher
zwischen Büschen. Beeten und Fußangeln und Selbst¬
schüssen liegenden Hut . seufzte auf . nahm Abschied
und eilte weiter . Es war komisch, im Wintermantel
ohne Hut zu gehen, aber für ein Zusammensein
mit Dora hätte er -noch ganz andere Dinge fertrg -
gebrachu . , „ „

Entschlossen trat Günther rn bas Kaffee em.
WLr Dora war noch nicht hier . Er hing seinert
Mantel an den Garderobenständer , der schon einige
Mäntel und Hüte - trug . An einem Tisch in der Nähe
der Tür erwartete er Fräulein Dora . Endlich kam
sie. hübsch , in Eile , lächelnd. Sie winkte schon an
der Tür . Da stürzte er zum Garderobenständer .
Sie kamen noch zurecht.

Als die Veranstaltung vorbei war , kam es in
der Garderobe des Theaters zu einem kleinen

Zwischenfall. Die Garderobenfrau hatte Günther
mit seinem Mantel auch einen Hut hingelegt . „Ge¬
hört mir nicht ! " sagte Günther . _

„Dieser Hut hat die Nummer ihres Mantels .
Es mutz Ihr Hut sein, mein Herr . Hier wird
nichts verwechselt! " verteidigte sich die Frau .

„Aber ich habe überhaupt keinen Hut abgegeben!
rief Günther ärgerlich , „mein Hut liegt in einem
Schrebergarten zwischen Fußangeln und Selbst¬
schüssen! "

Die Garderobenfrau sah ihn an wie einen ar¬
men Irren . Fräulein Dora trat lächelnd näher .
„Lieber Freund ", sagte sie mit sanftem Vorwurf ,
„Sie hatten einen Hut . Schon im Auto mußte ich
immer heimlich auf Ihren Hut blicken , weil Sie so
komisch aussahen . Ich wollte Sie schon fragen , wo¬
her Sie diesen merkwürdigen Hut hatten , aber ich
fürchtete, Sie zu kränken."

„Ich hatte einen Hut , als ich aus dem Kaffee
trat ? "

. . ^ „
„Aber ja ! Ich sah selbst , wie Sie Ahn tfh Kaffee

vom Haken nahmen ! "
„Tann habe ich einen Hut gestohlen! " seufzte

Günther . „Aus alter Gewohnheit habe ich mit
meinem Mantel auch einen Hut , einen fremden
Hut vom Haken genommen .

" Und er erzählte die
Geschichte von dem fortgeflogenen Velourhut .

Fräulein Dora fand die Geschichte entzückend .
„Und was machen wir mit diesem Hut hier ? "

fragte Günther ergeben. .
„Müssen wir natürlich im Kaffee abgeben! "

„Gut ! " Er nahm den Hut , probierte ihn vor dem
Spiegel , kam sich komisch vor, lächerlich unter dem
fremden Hut , der zwar die richtige Größe hatte ,
aber eine ihn gar nicht kleidende Form . Er behielt
den Hut in der Hand .

„Wohin gehen wir zuerst, zu Herrn Weber oder
ins Kaffee? " lachte sie.

„Erst möchte ich doch diesen Hut loswerden ! "

meinte er.
Der Herr , dem der Hut gehörte, war nicht mehr

im Kaffee. Aber der Ober wußte sofort Bescheid . Es
hatte vorhin einen kleinen Skandal gegeben . Der
Herr hatte getobt und schließlich in seine Wohnung
telefoniert und seine Frau mit einem zweiten Hut
kommen lassen. Der Herr hatte One Glatze und
wollte sich nicht den Kopf erkälten.

„Es ist nur ein Irrtum !
" sagte Günther , „hier

ist der Hub, ich habe ihn aus Versehen mitgenom¬
men ! "

Der Ober sah bekümmert aus . „Ja , aber . . . .
einen zweiten Hut haben wir nicht finden können,
mein Herr , Ihren Hut . . .

"
„Das war auch nicht möglich. Ich bin nämlich

ohne Hut gekommen! "
„Ah ! "" Das Gesicht des Obers klärte sich auf .
Sie waren froh , als sie wieder auf der Straße

waren . „Und nun zu Webers ! " rief Günther erlöst
aus . Sie brauchten nicht lange zu warten . Webers
wohnten in der Nähe. Doch auf Günthers Klingeln
meldete sich niemand in der Wohnung . Dafür ging
die gegenüberliegende Tür auf , und eine alte Dame
erklärte ahnungslos lächelnd, daß Webers verreist
wären und in vierzehn Tagen wiederkommen wür¬
den . „Danke" sagte Günther mit Grabesstimme .

Zwei Wochen lang lag der gute, teure Velour¬
hut nun in Webers Schrebergarten zwischen Bü¬
schen, Beeten , Fußangeln und Selbstschüssen.
Manchmal ging Günther vorüber und schickte einen
Seufzer zu ihm. Immer noch warnte das Schild.
Es behütete auch seinen Hut .

Und es regnete , regnete , regnete . . .
Als Günther endlich seinen Hut wiederbekam,

mußte er, ob er wollte oder nicht, an verdorbenen,
verdorrten , verfaulten Grünkohl denken . . . .

Rofeggers lOO.Geburtstagin derWaldheimat
Aus allen Orten des Mürztales und von den Höhe»

einsamer Berghöfe waren Tausende nach Krieglach
gekommen , wö Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . llibe»
reither am Denkmal deck Waldbauerbuben Kränze des Lei¬
ters der Parteikanzlei , Reichsleiter Bormann , des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels und des Gaues Steiermark nieder¬
legte. Dem ältesten Sohn des Dichters, Dr . Sepp Rosegger,
wurde in dieser Feierstunde eine Freude ganz besonderer
Art bereitet. Der Führer ließ Dr. Sepp Rosegger durch
den Gauleiter in bas Führerhauptquartier einladen, um
von ihm persönlich das Manuskript des großen Rosegger-
Bauernromans „Jakob der Letzte", das die Familie Ro¬
segger dem Führer zugedacht hat , entgegenzunehmen. Der
Dichter Hans Klöpfer und Paul Anton Keller ehrten den
größten Vertreter steirischer Dichtung mit einem Kranz
der steirischen ' Schriftsteller. Dann ging es hinauf nach
Alpl , an die Stätten , an denen „der große Peter einst
klein gewesen ist". Und hier entfaltete sich ein recht steiri¬
sches Volksfest mit Lied , Volkstanz und bodenechtem Spiel «

Ewald Cwienk.

Der Rat Rofeggers
Ein Dramatiker bat Rosegger vor der Erstauf¬

führung um Rat . wie man sie erfolgreich gestalten
könne . Der Dichter gab ihm den Rat , ein Bündel
Freikarten an altere Damen zu verschenken .

Erstaunt kam die Frage : „An Ntere Damen ?"

Lachend meinte Rosegger : „Ja , die klatschen
gerne ! "

Der boshafte Hellmesberger
Der Wiener Komponist und Hofkapellmeister

Hellmesberger spielte auf einer Gesellschaft
einige vielbewunderte Violinsolo . Unter den An¬
wesenden befand sich auch " ein schwerhöriger Lust¬
spieldichter, der sich nach Art der Schwerhörigen
während des Vortrags laut mit seinem Nachbar
unterhielt . Hellmesberger , um sich zu rächen, trat
nach beendetem Spiel auf den Störenfried zu und
sagte mit der gleichen Lautstärke : „Das war nicht
schön von Ihnen . Da bin ich ein besser erzogener
Mensch : ich war gestern in Ihrem Lustspiel und
habe keine Miene verzogen! "

4- Das Stuttgarter Schauspielhaus, das bisher unter
privater Leitung stand, ist in städtische Regie übernommen
worden. Als Intendant wurde Schauspieldirektor Tannert ,
der bisherige Leiter des Bremer Schauspielhauses, nach
Stuttgart berufen. Das Theater wtrd ab 1 . Oktober die
Bezeichnung „Städtisches Schauspielhaus" führen.

-st Das Landestheäter Rudolstadt, eine Stätte bester kul¬
tureller Tradition , besteht jetzt 150 Jahre .

-st „
'
Hans am Karst- heißt ein neues Bühnenwerk des

kroatischen Dichters Mile Budak, das im kroatischen Staats ,
theater in Agram mit großem Erfolg zur Uraufführung kam.

-st Im Berliner Gloria -Palast kam der Terra -Film „Ge¬
liebter Schatz - zur Uraufführung .

-st 3m Rahmen der Forschungs- und Lehrgemeinschaft
„Das Abnenerbe" ist in Göttingen die Lehr- und For »
schungsstätte für Runen - und Sinnbildkunde eingerichtet
worden, zu deren Gesamtleiter Professor Dr . Wolfgang
Krause an der Universität Göttingen ernannt ist.

-st Das von der antijüdische» Aktion herausgegebene
Organ „Die Iudenfrage " (Deutscher Verlag für Politik und
Wirtschaft, Berlin ) hat ein Sonderheft herausgegeben, das
ein wertvoller Beitrag zur wissenschaftlichen Darstellung
der jüdischen Minierarbeit ist. Unter dem Titel „Welt,
macht Juda" hat Friedrich Lasseibacher auf Grund jüdischer
Originalquellen in alphabetischer Anordnung über 450
jüdische Organisationen und Institutionen in aller Welt
zusammengestellt. Die mit Erläuterungen und einem Index
versehene Liste gibt, obgleich nur ein Bruchteil dieses die
ganze Welt umfassenden Organisationsnetzes angeführt
werden konnte , ein klares und überzeugendes Bild von
jener systematisch durchgeführten jüdischen Weltdurchdrin-
gung , die die Borstufe zur stets angestrebten jüdischen
Weltherrschaft ist.
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Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Stumm einer Liebe - Von Hans Fallada
»

„Wohin wollen Sie denn fahren ? " fragte jetzt
Densel .

„Ich weiß noch nicht recht. Ich Hab' an Lübeck
gedacht, das heißt , ich meine natürlich Trave -
tnünde ."

„Nein , Lübeck! " riefen Produktionschef und Re¬
gisseur fast gleichzeitig. „Das ist beinahe eine Idee ,
Babendererde ! — Wenn Sie nach Lübeck fahren ,
läßt sich vielleicht darüber reden ! "

„Warum denn so plötzlich ? " fragte Babendererde
Mißtrauisch . „Wollen Sie etwa in Lübeck Außen¬
aufnahmen drehen ? "

„Keine Idee , Sie sollen nicht gestört werden!
— Aber haben Sie schon mal von der Lena Chri -
ftobal gehört ?"

„Idiot ! " sagte Babendererde bloß . „Wer hat
Nicht schon von der Christobal gehört ? Aber die
spielt doch

'
seit netto zehn, zwölf Jahren nicht

Mehr ! "
„Seit zwanzig Jahren ! " verbesserte Meindorff .

„Seit sie geheiratet hat , irgendeinen Dänen oder
Schweden . . ." *

„Einen Holländer ! " meinte Hensel.
„Na ja , jedenfalls was Ausländisches . Seitdem

hat sie keinen ??uß mehr auf die Bühne gesetzt."

„Und was ist mit der ? Was hat die Christobal
Mit Lübeck zu tun ?"

'
„Sie muß da irgendwo Hausen , in oder bei Lü¬

beck, nicht unter ihrem Bühnennamen natürlich ,
sondern unter ihrem Frauennamen . Den müssen
Sie irgendwie rauskriegen ! "

. Îch ?" fraate Babendererde . „Wozu soll das
denn gut sein ? "

„Na , Mensch , Babendererde , heute haben Sie
'aber eine ungewöhnlich lange Leitung ! In vier
Wochen wollen wir doch mit „Mutterglück" ins
Atelier und die Mutterrolle ist immer noch nicht
besetzt ! "

„Und da habt ihr an die Christobal gedacht ?"

, „Richtig ! Köpfchen , Meindorff , der Junge hat
wirklich Köpfchen , er begreift alles im Nu ! Wo er
das nur her hat ?"

„Ja , Babendererde , die Christobal ist die einzige
Frau in Deutschland , von der die Rolle wirklich
ganz ^ groß gespielt werden kann ! Mit der Christo¬
bal in der Hauptrolle wird „Mutterglück" der
Schlager der Spielzeit ! "

„Aber ich denke , sie spielt nicht mehr ! Und sie
hat doch noch nie gefilmt ! "

„Doch hat sie gefilmt , zwei- , dreimal ; im Stumm¬
film natürlich ! Und sie war hinreißend , sage ich
dir ! Sogar dem Kameramann sind die Tränen bei
der Aufnahme 'runtergelaufen , die Linse an seinem
Apparat war ganz beschlagen ! "

„So 'ne Tränentute zieht doch heute nicht mehr ! "
sagte Babendererde , gar nicht überzeugt.

„Tränentute ! Haben Sie das gehört , Hensel? !
Der hat 'ne Ahnung , was ? Die Christobal , mein
Lieber , ist eine ganz große Dame , uns vraie grande
dame alter , bester Schule ! So was kennt ihr Iun -
gens gar nicht mehr ! Das ist ja ihr Unglück , für
sie gibts heute kaum noch Partner ! Du könntest
grade noch gehen, wenn du dich sehr anstrengtest,
Babendererde ! "

„Wenn Sie die 'rumkriegten "
, sagte nun auch

Hensel, „das wäre großartig ! Ich lasse Ihnen Feit
dafür , ich werde es hier schon so einrichten. Auf

dm paar Tage , die wir später fertig werden , kommts
schließlich nicht an .

"
„Ach nee ! "
„Du mußt natürlich schlau sein"

, fing Meindorff
wieder an . „Sie soll nie Besuch empfangen , sie
wohnt ganz abgeschlossen , auf irgendeiner Klitsche
oder in einer Villa , draußen oder auch in Lübeck
— das wirst du schon 'rauskriegen ."

„Und ihr wißt nicht mal den Namen ?"

„Keine Ahnung ! Der verehrte . ausländische
Gatte soll übrigens verstorben sein, das erleichtert
dir deine Aufgabe ! Mensch, wenn du die kriegtest!
Eine Stimme hat die Frau — ganz dunkel ! Wenn
die in der „Gioconda " sagte : Ich habe keine Hände
mehr . . . es war , als striche dir einer mit 'nem
Stück Samt den nackten Buckel lang ! "

„Du wirst ja wirklich lyrisch, Meindorff ! Und
bis wann soll ich das schaffen ? In vier Wochen
wollt ihr schon ins Atelier . . ."

„Von vier Wochen kann keine/Rede sein ! Es
ist natürlich ein bißchen eilig , wie immer beim
Film . Eigentlich brandeilig . In zwei Wochen spä¬
testens muß der Vertrag gemacht sein . . ."

„In zwei Wochen — ihr seid ja verdreht ! Ich

Hab' Such nbch ändere Sachen in Lübeck ! .
„Was hast du denn für andere Sachen in Lübeck,

Kindchen ? Was kann man in Lübeck schon für
andere Sachen haben ? ! Nein , Babendererde , ent¬
weder bringst du uns den Kram in vierzehn Tagen
in Ordnung oder du kommst morgen zum Filmen ! "

„Ich könnte ja ruppig sein"
, sagte Babendererde ,

„euern Auftrag ablehnen und doch nicht filmen . Zu¬
gestanden habt ihr mir , daß es sich gut eiurichten
läßt ! " .

„Ohne Zeugen, Liebling ! Wird von uns be¬
stritten ."

„Aber ich will nicht so sein. Ich nehme den
Auftrag an , schon um die Christobal kennenzuler¬
nen. Ich Hab' schon viel von ihr gehört ! — Und
wie ist das mit den Spesen . Hensel ?"

„Vertrauensspesen , mein Lieber, sparen Sie an
nichts ! Sie dürfen sich jeden Tag gerne einmal
sattessen. Gehen Sie ins Schabbelhaus oder in die
Schiffergesellschaft. Im Schabbelhaus ist die See¬
zunge gut und der Rotspon noch besser . Und der
Christobal sagen Sie , sie kann verdienen was sie
will — in gewissen Grenzen natürlich ! Schließlich
ist es ein Risiko mit ihr : Zwanzig Jahre nicht auf

Kleine Rundschau
0

: : Während der Vorbereitungen für die Begräbnisfeier
ferner einzigen Tochter wurde in Bad -Peterstal im Schwarz¬
wald der 53 Jahre alte Friseurmeister Adolf Müller in der
Sakristei der Pfarrkirche von einem Schlaganfall betroffen,
der den Tod zur Folge hatte .

*
: : Ein frecher Diebstahl ereignete sich in Konstanz. Line

Frau , die auf dem Ernährungsamt zu tun hatte und ihr
Kleinkind an den Schalter mitnahm , mutzte bei der Rück-
kehr auf die Straße die Wahrnehmung machen , daß ihr
Kinderwagen gestohlen war.

• *
: : In dem Eifeldorf Pomster gab nach vorausgeganae-

nem Streit ein Einwohner auf feiue Lhefra « zwei Schüsse
ab, die den sofortigen .Tod zur Folge hatten . Zerrüttete
Familienverhältnisse sollen als Ursache anzusehen sein, die
zu der verhängnisvollen Tat führte . Der Täter stellte sich
noch in derselben Nacht der Polizei .

*
: : Immer wieder muß darauf hingewiesen werden, daß

Lebensmittelkarte» Urkunde» sind , deren Veränderung be¬
straft wird. Das mußte jetzt wieder eine Frau erfahren , die
auf einer entwerteten Marineladenkarte den Stempel durch
Radieren entfernt hatte . Die Fälschung wurde jedoch be¬
merkt , und die Frau erhielt nunmehr vom Gericht in Halle
eine Gefängnisstrafe von einem halben Jahr zudiktiert .

• *
: : Ein seltsames Spiel der Natur weist der Turm der

evangelischen Kirche in Olmütz auf . Dort hat « ein offenbar
vom Winde verwehtes Samenkorn einer Birke in einer
Ritze Wurzel geschlagen . Nach einiger Zeit sproß aus dem
Kirchturm eine Birke, die jetzt schon weit über einen Meter
groß ist.

*
: : Eine Paddleri «, die sich in ihrem Boot auf der Lahn

bei Bad Ems hatte treiben laffen, war eingenickt . Als
sie aufwachte, sah sie sich zwei Lahnschiffen gegenüber. Ein
Ausweichen war ihr nicht mehr möglich , da sie in der
Aufregung auch ihre Paddel ins Wasser hatte fallen laffen.
Um nicht gerammt zu werden, sprang bas Mädchen in
die Lahn und suchte sich schwimmend zu retten . Kaum
war sie eine kleine Strecke von ihrem Boot entfernt , als
dieses auch schon von einem der Schiffe gerammt und
schwer beschädigt wurde. Die Paddlerin selbst kam mit
dem Schrecken davon.

*
: : Der in Wörsdorf bei Idstein im Taunus wohnhafte

48 Jahre alte Karl Schubbach hatte seit geraumer Zeit ein
Liebesverhältnis mit der dreißigjährigen Ehefrau Frieda
Beck unterhalten , das diese , als Schubbach von ihr die
Trennung von ihrem Ehemann verlangte , zu lösen gedachte .
In diesen Tagen suchte Schubbach die Frau auf dem Felde
auf. Nachdem sie ihm erneut erklärt hatte , sich nicht von
ihrem Manne zu trennen , schoß Sch. der Frau mit einem
Revolver in die Mundgegend; ein zweiter Schuß traf die

Frau , als sie am Boden lag, in die Schläfe. Der Tod trat
sofort ein. Daraufhin brachte sich Schubbach einen Schuß
in die Brust bei ; er starb nach kurzer Zeit.

s -
Kürzlich schlug ein Blitz in die Antenne des Bauern

Josef Stelzhammer in St . George» im Attergau und traf
den in der Stube sitzenden Großvater , der gerade ein
Enkelkind auf dem Schoß hatte . Während das Kind un¬
verletzt blieb, trug der alte Mann eine Lähmung an
beiden Beinen davon, die sich aber nach verhältnismäßig
kurzer Zeit wieder besserte .

*
: : In einem Weiher bei Weichering bei Neuburg a . d. D.

sprang ein junger Mann kopfüber i» da» kW» unbekannte
GewSsser . Vermutlich stieß er dabei mit dem Kopf auf
einen Stein , Er verlor die Besinnung und ertrank , ohne
daß jemand den Vorfall bemerkte . Der Verunglückte wurde
erst vermißt, als er abends nicht »ach Haufe kam .

*
Ein Großfeuer bei dem Werte von über einer

Million Kronen vernichtet wurden, wütete in einer großen
Wachspapierfabrik in der westschwedischen Hafenstadt
Göteborg.

*
: : 35 Kilo Gold wurden in der Stadt Tarrasa in - der

Provinz Barcelona beim Abbruch eines alten Hauses in
einem vermauerten Kellergewölbe gefunden. Das wertvolle
Metall hatte ein früherer Bewohner, der schon lange ge¬
storben ist, dort verwahrt . Das alte Haus stand in dem
Ruf , daß dort Geister umgingen und weil niemand darin
wohnen wollte, entschloß sich der letzte Besitzer , es zu
verkaufen. Erst nach angestrengten Bemühungen gelang es
ihm, einen Käufer zu finden, , der das Haus kurzerhand
abreißen ließ, um ein neues an seine Stelle zu setzen.
Bei den Abbrucharbeiten wurde der Schatz dann gefunden.

*
: : Auf grausamste Art ermordet von einem Rivalen

wurde in einem Dorfe Anatoliens ein Mühlenbesitzer, der
sich im weiten Umkreis einen Namen als Ringkämpfer ge-
macht hatte . In de; Nacht wurde er in feiner Mühle über-
fallen, mit einem kräftigen Beilhieb wurde ihm die Gurgel
durchschnitten , und als er sich in der Agonie wand, schnitten
ihm die Unmenschen erst den linken Arm und dann beide
Wangen ab . Anzeichen deuten darauf hin , daß man es -hier
mit einer gefährlichen Gruppe von Mordbuben zu tun hat .

*
: : Infolge der in diesem Sommer das Innere Chinas

heimsuchenden schweren Unwetter sind Dämme des Gelbe»
Flusses an mehreren Stellen gebrochen . Der schlammartige
Strom hat sein Bett verlassen und drängt nach Südwesten,
lleber 20 Provinzen stehen bereits unter Wasser. Die Be¬
völkerung ist zu Hunderttausenden und Millionen Epide¬
mien sowie dem Tode des Ertrinkens oder Verhungerns
ausgesetzt .

8er Bühne gewefess — vielleicht ist sie eine Mu¬
mie ! Also sagen Sie ihr , sie kriegt 'ne anständige
Gage . . ." . ba

Als Babendererde , jetzt ganz vergnügt vor ftcy
hinsummend , .an den Ausgang von Kießling ram ,
hielt ihn Doktor ' Altpeter fest. „Nun , Urlaub be-

^ "
!,Iawohl , Doktor ! " sagte Babendererde vergnügt .

„Vierzehn Tage Erholungsurlaub ! "

„Sehr gut ! Ausgezeichnet!
"
Du mußt wahnsinnig sein! Ich habe dir doch

gesagt , dies kleine dumme Mädchen . . .
Irrtum . Doktor ! Nicht des klerpxn dummen

Mädchens wegen fahre ich nach Lübeck, sondern im
Auftrag . Als Aeghptologe! "

„Aegyptologe . . . ? ! ! . . . ,
„Ja . wenn man Mumien ausgrabt , tst man doch

Aeghptologe! Oder nicht? Ich soll die Christobal
ausgraben , aber sag's noch nicht weiter , für den
Film „Mutterglück ". In vier Wochen gehen wir
ins Atelier .

" '
, .

„Die Christobal . . . ? Großartig ! Niemand
Besseres — in ihrem Fach die Spitze! - Menschs
Babendererde . das hättest du hören sollen, wenn
sie in der ^..Gioconda" sagte : „Ich habe kerne Sande
mehr . . ." „ v

„Ja . Doktor , dann war drr so. als striche btt
jemand mit einem Stück Samt den nackten Buckel

**
„Genau ! Aber ganz genau ! " rief der Doktor be¬

geistert . „Woher hast du das , Babendererde . du
kannst sie doch nicht mehr gesehen haben ? Damals
hast du Knabe noch ein Sabberlätzchen unter dem
Kinn getragen ! "

_ _
„Doktor , du weißt doch alles vom Theater : Wre

heißt die Christobal mit ihrem Frauennamen ?"

„Natürlich weiß ich das ! Sie hat geheiratet ,
warte mal , das war ein Grieche — glaube ich —
Kopopopoulos oder so was ! — Nein , im Augenblick
ist es mir doch entfallen — aber ich habe zu Haus
sicher eine Notiz . Soll ich sie dir 'rausfuchen ? Ich
rufe dich dann morgen an . . ,

„Aber zeitig , Doktor, ich will schon um zehnPhr
starten ! "

Eicken ? ! "
„Na , vielleicht gehe ich auch erst noch zum Pro¬

fessor. Jedenfalls ruf ' zeitig an ! Und komm ' nicht
persönlich — beim Packen kann ich keinen Zuschauer
vertragen . Gute Nacht, Doktor ! "

„Gute Nacht. Gerd ! "
Der Doktor nahm die Brille von der Nase und

sah blinzelnd nach der Tür , durch die Babendererde
verschwunden war . Also ich würde nur stören? Ich
glaube , ich glaube , ich muß dich morgen früh doch
stören , Babendererde . Ich trau ' dir nicht !

Der Mädchenräuber
Der Schauspieler Babendererde träumte , er

steige » einen steilen Berg hinauf , eine Last drücke
seinen Rücken , auch habe er dabei zu krähen wie
ein Hahn . Unendlich lange dauerte der Anstieg,
war unendlich mühsam — und um ihn lag ein
graues , trostloses Licht . Seine Knie zitterten , die
Läst, deren Art er nicht kannte , drückte sehr.

Aber nun brach rosiges Licht hinter der Felsen¬
kuppe des Berges hervor und leichter wurde ihm
das Steigen . Kaum drückte die Last noch, und et
krähte immer lauter , immer hinreißender . . .

Ueber dem Gipfel erscheint mit aller strahlenden
Glut der ganze Sonnenball , feurig flammend , Ba¬
bendererde streckt beide Arme dem festlichen Glanz
entgegen , ein einziges Kikeriki dringt aus seinem
Munde — und vom Rücken fließt ihm die Last,
als sei sie Master — hinab in die graue , neblige
Tiefe . (Fortsetzung folat -i

T a m i 1 i e n • fl n 3 • i g e n Auf dem Felde der Ehre
W8W fiel am .6. 7. 43 mein

Mann , der gute Vater
meiner Kinder, O'Gefr.

Hermann Entner
Frau Luise Entner , sowie Kin¬
der und Anverwandte.

Pforzheim, den 7 . August 1943.
Reinhard-Heydrich-Straße 58 .

Elle» Heide . - Iw Dankbarkeit und
großer Freude geben wir die glück¬
liche Geburt unseres Töchterchens
bekannt. Fra « Elsbeth Schön¬
hardt , geb . Schmid , Kurt Schön¬
hardt, z . Zt . Osten . - Pforzheim,
Calwer Str . 129 , 6 . Aug. 1943 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Karl Gerber, Stuttgart ,
z . gt . bei der Wehrm., u . Erika
Gerber, geb . Heinkel , Ellmendin¬
gen . - 2. August 1943 .

Dank all denen , die durch Worte
stillen Gedenkens , Blumen- und
Kranzspenden uns zeigten , daß
sie unserem lieben Sonnenschein,
Frau Lydia Schmidt, geb . Nie
ger , noch über die Grenzen des
Lebens hinaus die Treue halten .
Die Angehörigen:

Max Schmidt,
Familie Jos. Rieger.

Pforzheim, Altstädterstr. 3 , im
August 1943.

Für die vielen Glückwünsche u . Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer
Vermählung danken wir auf die¬
sem Wege recht herzlich . Rudolf

/ Glauner , z . Zt . im Osten , « . Frau
Annemarie, geb . Künzle. - Pforz¬
heim , Westliche 12 , 7. August 1943 ,

1 Todesanzeige .
1 Verwandten und Bekannten die

schwerer Krankheit am 6. August
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager und
Onkel Otto Vottor
im Alter von 59 Jahren ver¬
schieden ist . Die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Fra « Rosa Detter , gb . Hechin-
ger, nebst Kinder» und allen
Anverwandte».

Pforzheim, den 9. August 1943.
Die Feuerbestattung findet am
Dienstag , den 10. August, 14 .30
Uhr, statt .
Mit den Hinterbliebenen trauern
auch wir um einen fleißigen
Mitarbeiter , dem wir ein ehren,
des Gedenken bewahren werden.
Sei« Betriebsführer und sei»«
Arbeitskamerade«.

Statt Karten
Für herzl. Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen Adolf
Blumer sen. , Fabrikant, sprechen
wir unseren innigsten Dank aus.
Insbesondere danken wir für die
trostreichenWorte am Grabe , den er¬
hebenden Gesang , die Grabmusik , die
vielen Kran : - und Blumenspenden
und allen , die ihn besuchten und zur
letzten Ruhestätte geleiteten. Im Na¬
men der trauernden Hinterbliebenen :
Karolin « Blum « ; geb . Bührer.

Knittlinaen . den 2. August 1943.

Dr . med . L. Schwaiber
zurück !

Heilpraktiker K r u s t
zurück !

Run von fiemeinhen

Statt Karten . - Todesanzeige.
Nach schwerer Krankheit verschied
im Alter von 70 Jahren unsere
liebe Mutter , Schwester , Groß-
mutter , Schwägerin und Tante ,

Frau Marga Hahn
geb . Zürn .

Die trauernde «
Hinterbliebene»

Pforzheim, Blumenheckstraße 39,
Frankfurt , Jena , Paris , Zürich ,
den 7 . Aug. 1943 . - Beerdigung
Dienstag , 11. 8. 43, nachmittags
>/-4 Uhr.

Eutingen .
Am Mittwoch, den 11. 8. 43. 14.30
bis 15.30 Uhr, findet die Mütter¬
beratungsstunde in der Kleinkinder¬
schule statt . Der Bürgermeister.

öeldiS ft » fln , eigen

„ Markgral Christoph “
wieder geöffnet, Friedrich Hug.

Buchbinderei Friedr - Hermann
Rosenftr. 15, ist bis einschließlich
21. August geschlossen .

Mein Geschäft
bleibt vom 9.—21. -Aug. geschlosse«.
Ludwig Stöber , Leopoldstraße . (*

Todesanzeige.
Am Sonntagabend ist wohlvor¬
bereitet nach langem, schwerem ,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwäge¬
rin und Tante , Frau

Emma Leicht
geb . Ochs

im Alter von nahezu 70 Jahren
von uns gegangen. In ttefem
Leid :

Joseph Leicht, Maurer , Helene
Jungaberle W« ., geb . Leßcht ,
Adolf Leicht und Frau Anna,
geb . Leicht, Franz Leicht, zur
Zeit im Westen , - und Frau
Anna, geb . Dörner , Anton
Höchster» und Fra « Hilda, geb .
Leicht.

Neuhausen, Ludwigsburg , den
8. August 1943 . - Beerdigung am
Mittwochvormittag VilO Uhr.

Toilette - u . Scnuhputzzeuge
Rasierzeuge. Nähzeugs, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in oorschriftsmä-
ßiger Ausführung bei Bürfteu-Kö-
»iger, Enzstr. Nr . 19. (31570

8 « milchte Anzeigen
Beteiligung mit Kapitalanlage
an llhrengroßhandlung (evtl, auch
Uhrenfabrik) gesucht . Angebote un¬
ter E 31968 an den Verlag.

Armbänder , versilbert , mit An¬
hänger dazu, in größ . Mengen. Be.
must . Angebote an Fecht , Mann¬
heim , Mittelstraß - 1. (31971

TUohtige FlicKfrau für 10 ganz«
oder 20 halbe Tage im Monat für
Heimbetrieb gesucht . Angebote un¬
ter B 10659 an den Verlag d. Bl ."

verloren « iw .
Verloren Schlüsselbund , Kelterstr

Abzug , geg. Bel. im Fundbüro .

fi nu f - 6 e [ u di e Steilen - Geluche ftnuf - 6 efudie

Stahlkasse zu kaufen gesucht,
Größe etwa 40X30 Zentimeter .
Angebote unter H 10551 .

Suterhalt . Anzug für mittl . Fig.
gesucht . Angebote unter G 10430 .

F a B , 80—100 Ltr. halt. , gesucht.
Angebote unter H 10585 an d . B .

Ein Teppich , echt od . Haargarn ,
zu kaufen gesucht , Größe 2VjX3V*
in , oder 3X3 ' /, in , oder 3' /»X4 in
Angebote unter B 31984 a . d . V.

Suterhalt . Kassenschrank
,zu kauf. ges . Angeb. u . B 31983 .
Einmachtöpfe aus Porzellan
oder Steingut zu kaufen gesucht .
Angebote unter B 31994 an d. B.

Suche sehr gutes Radiogerät
Wechselstrom , 220 Volt , oder Tausch
mit Fässern u. gr„ rundem Tisch
mit schöner Platte . Zu erfragen
unter Nr . 10667 im Verlag . *

Einige guterh . Standen zum Ein-
schlagen zu kaufen gesucht . Kelterei
Benzinger , Calw . Str . 30 , Ruf 2008

Zu aerhaufen

Zu verkaufen 1 Philip -Allstrom .
Radio (Luxus-Schrankgerät) mit 8
Ersatzröhren, Pr . 650 .- , evtl . Har¬
monium oder Tafelklavier wird in
Zahlung gen . Angeb. I 10649. *

Metzger - oder Milchwagen
Pferdegespann , für 200 .- , 1 eiserne
Saategge (25 gähne) 30 .- , 1 Wende¬
pflug 40 .- zu verkaufen Gym¬
nasiumstraße Nr . 93.

Zu uertauseken

Sehet . Telemark - Skistiefel
Gr . 42 ; gesucht Briefmarkenalbum
Deutschland-Spezial , u . schw. Halb¬
schuhe, Gr . 41. Angeb. A 10646 .

Gebeten gute Sportuhr 15 St . , An¬
ker , gegen Badeofen oder Warm¬
wasserspeicher , t% Aufzahlung . An.
geböte unter H 10618 an d . Verl .

Tauschgesuch . Geboten 1 Paar
schw . Damenhalbschuhe, Marken-
fchuh , Gr . 39 ; ges . ein Paar Herr .-
Halbfchuhe in nur tadellosem Zu¬
stand, Gr . 42 . Angeb. B 10641 . "

Tausch ! Geh . H 'Armbandui ^
15steiniges Ankerwerk; gesucht ein
guterh . Herren-Sommeranzug , Gr.
1,80 m . Angebote unter H 10635 . *

Kinder - Sportwagen , guterh .,
gesucht gegen Bettwäsche. Angebote
unter K 31973 an den Verlag . *

1 P. guterh . Sommersdiube , Gr . 39,
sl . Abs., geg . 1 P . ebensolche , mögl.
weiß, mit hoh . Abs. , zu tausch , ges .
Angebote unter N 10680 a. d. V ."

Sprungdetkel -Nickelblindenuhr
Anker , 15 Steine , gegen H .-Anker .
armbanduhr zu vertauschen. Ange¬
bote unter M 10675 an d. Verl . *

Tausch . Ges . Bücherranzen für
Knaben, Leder ; geboten 1 P . sehr
schöne Oberbettücher oder weißes
Tafeltuch. Angebote u . 3 10660 . *

Geb . Kletterwalte , Gr . 40 ,
bezw . Koffergrammophon, oder
250-Ltr ..Faß ; ges . f. meinen Mann
weißer Offiziersrock (Heer) . Ange¬
bote unter B 10661 an den Verlag .

Tausch . Gut emailliert. Zimmereien
gegen guterhalt . Büfett -Uhr. Ange-
bote unter E 10657 an d . Verl . *

Vers . - Agent mit Inkasso sucht
zusätzl . Beschäftigung, mögl. Au.
ßendienst oder Vertrauensposten.
Angebote unter G 10571 an d. V .

Guterhalteu «!
Ehalfelongu« oder
Eouch zu kaufen
gesucht . Angebots
unter F 10546 an
den Verlag.Mann , 44 Jahre , Invalide, sucht

Stellung als Pförtner , Wächter od ,
ähnl . in größ . Betrieb ; übernimmt
auch dauernden Nachtdienst . Ange¬
bote unter F 10677 an den Verl . *

Gitarre
zu kaufen gesucht .
Angebote unter A
31803 a . d . Verl.

Offene Stellen Suche Uhrmacher .
Werkzeuge sowie
Uhrenersatzteile

jed . Art zu kauf.
H . Zimmermann,
Pfzh . , Ostendst . 19

Großes Ingenieurbüro sucht zum
sofortigen Eintritt

Elektro -Ingenieure Kenn-Nr . M 6/3
Konstrukteure Kenn-Nr . M 5/1 ,

mit Erfahrungen in. der Projektie-
rung von Transport - u . llmfchlags-
anlagen ;

Tetttn .SackhearheitLenn -Rr M5/2
für Kran- und Transportwesen ,

Tedin . Sachbearbeiter Kenn-Nr.
M, für Abteilung Verkehrswesen.
Angebote mit lückenlos . Lebenslauf
sind zu richten unter obigen Kenn-
Nummern unter B 318 (unbedingt
anzugeben) an die Annoneen-Expe .
dition Ed . Rocklage . Berlin W . 50,
Ansbacher Straße 28 .

t Emaille-Brenn¬
ofen zu kaufen ge¬
sucht. Angeh. unt .
K 10403 a . d . V.

] unertnuf (hen
Tauschl

Schaub-Radio 591
Wechselstrom , geg .
gleichwert. Gleich ,
stromgerät zu tau .
schen. Keller ,
Lameystraße 78 ,
Fernruf 2418 .("s Ingenieure für Entwurfs,

bearbeitung von Entwäfferungs. u.
Kläranlagen für interessante Auf¬
gaben sofort gesucht ; Kenn-Nr . 14
21/1 . Angebote mit lückenlosem Le¬
benslauf sind zu richten unter obi¬
ger Kenn-Nr . unter B 319 (unbe¬
dingt anzugeben) an die Annon-
een -Expedition Ed. Jiocklage , Ber¬
lin W . 50 , Ansbacher Straße 28 .

Tausch ! Geboten
2 P . Ueber-Bor -
hänge; ges . Herr.-
Anzug, mittl . Gr . ,
oder H .-Stiefel ,
Größe 41 . Ange¬
bot« unt . I 10595
an den Verlag .

"

Tausch ! Geboten
1 P . br . Damen¬
halbschuhe , Größe
38 , mit flach . Ab .
satz ; gesucht gleiche
Größe, mit halbh.
Absatz . Zu erfrag ,
unter Nr . 10589 ."

Kabinettmeister
tüchtig, möglichst im Kettenfach er¬
fahren , gegebenenfalls in ausbau¬
fähige Stellung gesucht . Schriftliche
Angebote mit kurzer Angabe seit¬
heriger Tätigkeit erbitten Behner
& Eie., Nagoldstraße 14. (31808
Wir suchen zum baldigen Eintritt
einen erstklassigen

Transportfachmann , Kenn-Nr .
8/1 . - Zuverlässige und erfahrene
Herren werden gebeten, Angebote
mit lückenlosem Lebenslauf unter
obiger Kenn-Nr . einzureichen un¬
ter B 317 (unbedingt anzugeben)
an die Annoneen-Expedition Ed .
Rocklage , Berlin W . 50, Ansbacher
Straße Nr . 28.

Gutes Faß
800 Ltr . halt . , zu
vertauschen gegen
wenig gebrauchtes
von 100—130 Ltr . ,
ev. noch Aufzahl .
Angebote unter F
10624 a . d . Verl ."
Tausch ! Herrenrock
mit Weste , grau ,
guterh ., f . gr. Fi .
gur , geg . Damen-
kostüm, Größe 44 .
Angeb . A 10631. »

Schmied - Lehrling
kann sofort eintreten . Ernst Frey ,
Gymnasiumstraße 93.

Fleißiger Laufjunge
nicht unter 12 Jahren , für 2 bis 3
Stunden täglich für Ausgänge gef .
Adolf Boffert, Bleichstraße 7. (»

Tausch ! Gebote»
guterhalt . Plüsch¬
sofa : ges . 3teilige

Matratzen
Hvlzgartenstraße° Nr . 21. II .GewandteStenotYPiltinu .Kontcriltin

zum baldigen Eintritt gesucht .
Schriftliche Angebote mit Lebens-
lauf u . Bild unter H 31963 a . d . V . wohn. u. Zimmer

Me Organisation Todt
sucht für ihren umfangreichenNach¬
richtendienst — auch für die besetz¬
ten Gebiete — weiblich « Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf, sow .
Zeugnisabschriften erbeten «Ht Or-
danisation Todt, Zentrale-Perso¬
nalamt , Berlin -Eharlottenburg . (*

Gesucht
2 oder 3 Zimmer
m . Küchenbenützg .
oder Kochgelegenh .
Angebote unter B
10526 an d . B.
Gutmöbl . Zimmer
von jg . Frau ab
sof . ges . Angebote
unter M 10532.
Freund! . Zimmer
mögl . mit voller
Pension, f . meine
Tocht . (Abiturien .
tin ) gesucht . Ang.
unter M 10590.

Dekorateurin für einfache Schau¬
fensterdekoration für Karlsruhe od .
Pforzheim gesucht . Meldung an un.
ser Personalbüro Karlsruhe , Helm -
holtzstr . 1, Pfannkoch & Co . (31970

Filmtheater
Ufa - Theater
Erstaufführung : „Germanin * —
die Geschichte einer kolonialen Tat ;
ein neuer , großer Usa -Film mit
Peter Petersen , Luis Trenker und
Lotte Koch. Da« Hohelied einer
deutschen wissenschaftlichen Tat ,
mit der unter dramatischen und
sensationellen Umständen der müde
Tod in Afrika, die Schlafkrankheit,
aus dem Felde geschlagen wurde.
Ein dramatisches Abenteuer , das
aus den Laboratorien der heilwif-
senschaftlichen Forschung in das von
Gefahren erfüllte Innere Afrikas
führt . - Vorher Kulturfilm „Flug¬
zeug in Seenot " und die Deutsche
Wochenschau . - Jugendliche über 14
Jahre zugelaffen. - Täglich 3 .00,
5 .30, 8 .00 Uhr. _

L.H- 1- Liehtsplele
Zweite WocheI 2 .30, 5 .15
unb . 7.55 Uhr : „Paracelsus " mit
Werner Krauß , Annettes Reinhold,
Mathias Wieman, Harald Kreutz ,
berg, Martin Urtel , Fritz Rasp . -
Ein dramatischer Bavaria -Groß¬
film vom Leben, Wirken u . Kämp.
sen des großen deutschen Arztes,
der im Kampf gegen die Dunkel-
Männer s. Z . zum Wegbereiter der
modernen Medizin wurde. — Kul.
turfilm : „Retz aus Seide". Wo-
chenschau vor dem Hauptfilm . —
Jugendliche über 14 Jahre zugelaff,

ModernesTheater Rus 6026
Beginn 3 .00 , 5 .30 , 8 .00 Uhr, In
Wiederaufführung den Hans-Stein .
hoff-Film der Tobis : „Die Geier¬
wally"

» mit Heidemarie Hatheyer,
Sepp Rist , Winni Markus , Eduard
Köck. - Ein unverfälschter Bauern¬
film , der in der gewaltigen Berg¬
welt entstanden ist. - Nach dem
Hauptfilm Deutsch « Wochenschau. -
Jugendliche nicht zugelassen. - Bor .
verkauf für morgen ab heute an
der Tageskasse.

lohaie ». Mahnungen
Garage , Nähe des Bahnhofs zu
mieten gesucht . Angebote unter
I 31647 an den Verlag ds. Bl .

Trocken . Raum zum Unterstellen
v . Möbel usw. , hier od . in der Um-
gebung, zu mieten gef. Angebote
unter E 31852 an den Verlag.

Raum , kleiner , trocken und ver -
schließbar, z . Unterstellen v . Möbel,
Kisten usw ., in Pforzheiin od . Um-
gebung sofort ges . Ang. F 31975 . »

1 oder 2 RSume
zur Unterstellung von Möbel ge-
sucht. Angebote unter G 10668 ,

*
Kleinere Wohnung
für ruhigen Mieter ges., hier oder
Umgebung. Angebote u . F 10669 »

Zimmer , leer od . möbliert,
sofort gesucht i. Pforzheim od. Um-
gebung. Angebote unter E 31976 . *

Schöne 2 - Zimmer - Wohnung
mit Bad , Kammer usw., in Eßlin -
gen -Mettingen geboten; ges. Woh¬
nung in Pforzheim . Angebote un-
ter F 10567 an den Verlag ._

Biete sonnige 3-, evtl. 4-gim-
merwohnung in Südlage , mit Zu-
behör ; gesucht 4-Zimmerwohnung
gleich welche Lage. Ang. M 10653 .»

Wohnungstausch . Geboten fom-
merliche 2 -Z.-WoHnung mit Küche
in Ellmendingen ; gesucht ebensolche
in Dietllngen oder Ottenhausen
Angebote unter A 10564 an i . B."

Hack detn Ci*%Uocke*%

cicktity a&Uäktch’!

Dfo GERRIX-Etnkochglflsee nimmt

monnochBeendigungder Einkoch¬
zeit sofort out dem topf « schützt
sie vor Zugluftdurch Abdecken mit

einem Tuch. DieAbkohlungerfolgt
donn gleichmäßig. Heiße Gläser
dürfen niemals auf eine Stein*oder

Metallunteriogetibgestellt werden.

Gerrix - Glas
Gut behandelt hält’» noch länger !

akthancMüna

B̂ERLINER BÜRO
fGÜNimSTHJ9 -»

TEROSON-WERI ,
ERICH ROSS '

I Nein es ist nicht nötigMI
zur Vermeidung von

Attersbaediwerden , hohem
Blutdruck ,Artorlenvorkalkg .
immerzu und in gro&enMengen Blatt¬
grün Wagner Arteriosai zu nehmen ;• Hise vorteilhaft zusammengesetzt
und nachhaltig wirkendes Mittel wie
Blattgrün Wagnnr Artnrlosal
nimmt man vielleicht a mal jShrllch
•In paar Wochen Iang und setzt dann
«leder aus . So hat es sich bewährt

A10O . MORM .
Drogerie Huthsteiner

Rfh. Uhlmann
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Steg -es Willens / Sommersportfest !«
Pforzheimer Reservelazareü

Aus Pforzheim
Wie Na-en -er Stalingra-kümpfer

ge-enkt! '
Seit Abschluß des Heldenkampfes / bon Stalin¬

grad ist ein halbes Jahr vergangen. Wie unaus¬
löschlich aber , der Name dieses Schlachtfeldes und
die Leistungen unserer unvergleichlichen Wehrmacht
im Bewußtsein des deutschen Volkes eingeprägt
sind, zeigt die Tatsache , daß beim Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß, General der Infan¬
terie Oßwald, immer noch in stattlicher Zahl und
in ansehnlichen Beträgen Spenden für die Hinter¬
bliebenen von -Stalingradkämpfern eingehen.

Es ist die schaffende Front der Heimat, die an
der Spitze öer Spendelrsten steht. So hat ein
Großbetrieb in Pforzheim für die Kinder
von Pforzheimer Stalingradgefallenen den Betrag
von 5 290 Mark , eine mittelbadische Milchzentrale
1500 Mark, eine weitere Pforzheimer Firma
und eine badische Gutsverwaltung je 500 Mark
überwiesen und dieser Spende fügten 9 Angestellte
dieser Verwaltung noch eine solche von 105 Mark
an . Eine badische Hafenverwaltung gedachte der
Opfer von Stalingrad mit einer Sammlung von
250 Mark, ein Ortsbauernführer im Kreis Donau-
eschingen mit einer Spende von 400 Mark . Her¬
vorzuheben verdient auch die Gesinnung der aus¬
ländischen Gefolgschaft eines Baden-Badener Unter¬
nehmens, die ihre Anteilnahme an Deutschlands
Kampf für die Kultur Europas durch Ueberweisung
von 750 Mark zu Gunsten von Stalingradhinter¬
bliebenen bekundete, und die Ueberweisung der
Kreisleitung Wolfach in Höhe von rund 1400 Mark .

Erstmals kommen aus Baden auch Spenden für
Hinterbliebene von Afrikakämpfern , deren
zähes Heldentum auch hierdurch sinnfällige An¬
erkennung findet. Der bereits genannte Orts¬
bauernführer Vergab zu Gunsten der Hinter¬
bliebenen dieser Kämpfer den Betrag von 400 Mark ,
und ein Volksgenosse aus Durlach überwies dem
Befehlshaber zum gleichen Zwecke 300 Mark . Be¬
sonders erfreulich ist die Verbundenheit der jungen
Generation mit den Soldaten an der Front. So
übermittelte der Führer des Jungvolkes von Weil
am Rhein dem Befehlshaber als Ergebnis der
Opfergroschensammlung seiner Pimpfe die Summe
von rund 580 Mark, die Volksschüler von' Jppingen
100 Mark und die Volksschule Donaueschingen gar
1065 Mark.

Arbeitsarlklagen für Zugen-liche
Die schematische Anwendung des Jugendarrests muß

vermieden werden, wenn Wirkung und Ansehen dieses Zucht¬
mittels keine Einbuße erleiden sollen . Deshalb soll der
Jugendarrest nicht bei ganz geringfügigen Verfehlungen,
etwa bloßen Ordnungswidrigkeiten, verhängt werden. Als
geeignete Maßnahme bei derartigen Verfehlungen hat sich
die Erteilung von Arbeitsauflagen erwiesen, die
für die Freizeit des Jugendlichen angevrdnet werden.

Wie der Reichsjustizminister in einer Anordnung aus¬
führt , sollen die Arbeitsauflagen unter Berücksichtigung der
Dauer der Freizeit des Jugendlichen zweckmäßig nach Stun¬
de» bemessen werden. Nach Möglichkeit sollen Arbeiten für
die NSB , die Gemeinde usw., also gemeinnützige , gewählt
werden. Einen entsprechenden Erlaß hat auch der Reichs¬
führer ff und Chef der Deutschen Polizei herausgegeben.
Die Bedeutung dieser Regelung wird in der „Deutschen
Justiz " von Ämtsgerichtsrat Dr . Kühnlenz vom Amts-

gericht Nürnberg , das in der Entwicklung der Arbeitsauf ,

lagen bahnbrechend war , unterstriche» . Mit der Arbeits -
aüflage wurde bezweckt, dem straffälligen Jugendlichen ein-

dringlich zum Bewußtsein zu bringen, daß er gefehlt hat .
Durch die Art und Weise der Beschäftigung aber, die
der Volksgemeinschaft zugute kommt , solle ihm Gelegenheit
gegeben werden, seine Verfehlung durch Arbeit wieder gut
zu machen .

»» Die Schüler der Schule Langenalb haben ztzm wieder-

holten Male mit großem Eifer Waldhimbeeren gesammelt
und etwa 75 Kilogramm dem Reserve-Lazarett Pforzheim
übermittelt . Sie haben damit den Verwundeten eme große
Freude und besonderen Genuß gebracht .

Rundfunk am Montag:
Reichsprotzramm : 11—11.30 : Aus Oper und

Operette . 11.30—11.40 : Und wieder eme neue Woche. 15

bis 16 : Lied und Kammermusik von Joseph Marx unter

Mitwirkung des Komponisten. 16—17 : Wenig bekannte Un-

terhaltungsmupk . 17.15- 18.30 : Beschwingte Weisen . 18.30

bis 19 : Zeitspiegel. 19.15—19.30 : Frontberichte. 20.15 bis

22 Uhr : „Für jeden etwas".
> Deutfcklandsender : 17.15—18.30 : Sinfonisches

Konzert, Leitung : Zwißler. 20.15- 21 : Volrslleder und

Volksweisen, dargeboten von Meistersolisten. 21—22 Uhr .

„Komponisten dirigieren" : Paul Grüner .

gjsisg SS

Lob der Puppenbühne
Marionettenspiele in Pforzheim

Man muß sich in einer Ecke des Herzens etwas

von der wundergläubigen Einfalt und dem natür¬

lichen Kunstempfinden des unverdorbenen Kmde -

bewabrt haben , wenn man das zierliche , innlterre,

symbolische Spiel der Marionetten liebgewrnnen

und würdigen soll . Man kann freilich auch eme

kunstgewerblich ästhetisierende Stellung ^ nehmen ,

kann das Marionettentheater kultur - und tunst

geschichtlich betrachten und dann einen besonderen

Reiz herausfinden . Aber mit dieser Einstellung fi -

det man nicht den Eingang zum Merherltgsten

Es ist kennzeichnend für die künstlerische Bedeu¬

tung und Wirkung der Puppensprele, daß fte stet-

über das A und O der Kunst überhaupt PhAosoPhie-

ren lassen . Die meisten unserer Großen der Dich¬

tung und der Kunst haben sich Gedanken über ine

Puppenbühne gemacht und ihr Lob gesungen . Hein¬
rich von Kleist schließt semen Dialog „Ueber das

Marionettentheater" mit der Bemerkung , daß die

Grazie mit all ihrer Unschuld in dem,eniaen
menschlichen Körperbau am reinsten erV -rnt der

entweder gar kein oder ein unendliches Bewußtsein
hat , dies heißt im Gliedermann oder tn Gott. Für
den Romantiker E. T . A. Hoffmann aber ist — das

zeigt sein Dialog „Seltsame Leiden emes Theater¬
direktors" — die Marionettenbuhne nicht nur ein
Theater der Unschuld , sondern das vollkommenste
Theater überhaupt, da es seinem Leiter kerne Lei¬
den , sondern nur Freuden bereitet . Der bekannte
irische Dramatiker Shaw sagte einmal : „Den
Schauspielern aus Fleisch und Blut ziehe ich immer
die hölzernen vor . die steif sind und immer den¬
selben Ausdruck zeigen, trotzdem ste .voll Leben sind
und eine künstlerisch tiefgehende Wirkung haben
können ." Man könnte noch Goethe und Storni als
Kronzeugen für die künstlerische Wirkung des Pup¬
pentheaters anführen.

Alle diese Dichter und Dramatiker waren so be- .
geistert von den Puppenspielen, weil hier mehr Il¬
lusion erweckt wird als auf der Schauspielerbuhne,
und weil die Phantasie bedeutend mehr mit der
Wirkung eines Spieles zu tun hat als mit der Dar¬
stellung der Künstler . Puppenspiel ist mehr reines
Theater als die Sprechbühne und in seiner stärke¬
ren Unwirklichkeit und Shmbolhaftigkeit auch mehr
Kunst . Leider haben viele Erwachsene noch . ein
Aber gegen die Marionetten ; sie wollen das Pup¬
penspiel als ein Jahrmarktsv r̂gnügen für Kinder

Es ist schon zur Tradition geworden, das Sport¬
fest des Lazarettes. Und immer wieder werden wir
durch neue Erfolge, neue Wege in der Heilbehand¬
lung überrascht . So auch wieder, als kürzlich das
diesjährige Sportfest gestartet wurde.

Ist es schon eine Freude, gesunde Männer im
sportlichen Wettkampf zu beobachten , dann ist diese
um so größer, wenn man weiß, daß man Schwer¬
verwundete vor sich hat, Männer, die da und dort
behindert sind , ja denen einzelne Glieder fehlen.

Beinamputierte tanzen Walzer
Aufnahme : Ludwig Bischoff.

und ' die . trotzdem über den Kampfplatz toben , als
wären sie im Vollbesitz ihrer Kräfte. - Das heißt,
man fühlt : sie sind wieder im Vollbesitz der Kräfte,
sie haben unter fachlicher Anleitung gelernt, den
Körper wieder ganz in ihre Gewalt zu bekommen ,
ausgefallene Funktionen durch andere zu ersetzen.
Sie sind , wie sich bei den Wettkampfleistungendeut¬
lich zeigt, wieder „gesund ".

Der Reichssportführerhat ein „Bersehrten -
sportabzeichen " gestiftet, dessen Bedingungen
dem Laien zunächst fast zu schwierig scheinen. Es ist
ein glänzendes Zeugnis für die Betreuung im

SpteC und Spott
Gaumeisterschaftswettkämpfe der Turner

Walter -Pforzheim badische Meisterin im Geräteturnen
An der Schwelle des fünften Kriegsjahres stand in Ba¬

den -Baden der Mehrkampf der Turner und Turnerinnen der
NSRL -Sportgaue Badsn/EIfaß im Mittelpunkt des Sport¬
sonntags . Die Endresultate der Männer im Zwölfkampf
und gehnkampf wurden wie folgt festgestellt : Sieger und
badischer Meister wurde Otto Dilg, TV Villingen, mit 214,9
Punkten , gefolgt von seinem Bereinskameraden Erdel mit
210,5 Punkten , Wilhelm Aupperle , TV 34 Pforzheim , mit
210.4 Punkten (der älteste Teilnehmer), Bretzing, TB Er -
singen , mit 189,9 und Weissinger, TB Durlach, mit 188
Punkten . 3m Zehnkampf der Männer für den Sportgau
Elsaß wurden folgende Ergebnisse erzielt : Eugen Bauüi-
gärtner , TV Tingersheim, 193,4 Punkte , Paul Meffer, TB
Straßburg . 188,7 P . und Alfred Schalk , TB Straßburg ,
167 Punkte.

Bei den badischen Turnerinnen wurde
Meisterin : Lotte Walter , TV 34 Pforz¬
heim , mit 127,5 P . Hart auf den Fersen folgte ihre Ber-
einskameradin Stähle mit 127 P „ dann Käte Huber, TB
Paden -Baden, mit 119, Lilo Schwab , TB 46 Mannheim , mit
118.5 und Gertrud Lang, TB Gaggenau , mit 117 Punkten .
Für das Elsaß konnte sich Irene Wetzel, TB Straßburg , mit
123 .5 Punkten als Meisterin eintragen . Es folgen Misbach,
§P Straßburg , 120,5 , Gänzle, TB Straßburg , 118,5 , Müller ,
TV Neudorf, 118, Weber, TV Neudorf, 109 und Boncet,
Neudorf, 108 Punkte .

BfR Pforzheim — RfR Durlach 5:1 (1 :1)

einem unangefochtenen Sieg , der nach den gezeigten Lei¬
stungen ungleich höher hätte ausfallen können . Die Gäste
blieben ihrem Ruf so ziemlich alles schuldig und wenn
der VfR nicht schon vor Ablauf der ersten Viertelstunde
seinen bewärten Mittelläufer Aydt infolge Verlegung ver¬
loren hätte , wäre das Endergebnis gewiß ein höheres ge-

Pforzheimer Lazarett, daß hier gestern eine große
Anzahl dieser Ehrenzeichen verliehen werden konn¬
ten. Pforzheim marschiert im Wehrkreis V mit an
der Spitzel

Aber es sind nicht nur einzelne Spitzenleistun¬
gen. Die „Sportschau"

, die Ausschnitte aus den
Üebungsstunden gab , zeigte, daß der Hauptwert auf
eine Breitenwirkung gelegt wird, daß die Zusam¬
menfassung in Gruppen, der Einsatz der Gruppen
gegeneinander, der Aufstieg in höhere Leistungs¬
gruppen eine Erhöhung des allgemeinen Niveaus
bringt, die dem einzelnen zugute kommt. So darf
als erfreulichste Feststellung diese getroffen werden,
daß der Begriff des „Krüppels"

, d. h. des Mannes ,
der sich nur mit Krücken und sonstigen Hilfen müh¬
sam bewegen kann, ausgeschaltet wurde ! Es ist
nicht nur die Prothese, die vervollkommnet wurde :
es ist der Mann, der gelehrt wurde, sie gewisser¬
maßen unsichtbar zu gebrauchen ! Hier mag als
Höhepunkt der Walzer gelten, den doppelt Bein¬
amputierte tanzten ! . . . .

Ueber die Ziele des Sports in der Heilbehand¬
lung sprach der Chefarzt des Lazaretts , der die
zahlreich erschienenen Gäste aus Partei , Staat ,
Stadt , DRK und allen Bevölkerungskreisen be¬
grüßte. Zu den einzelnen Vorführungen gab er er¬
klärende Erläuterungen.

Vielseitig sind die Uebungen, die den Mann zur
Höchstleistung anspornen. Da sind Fünf- und Sechs¬
kampf . Wettlauf , Hindernislauf , Tauziehen, Ball¬
spiele aller Art, Händgranatenwurf, . Schwimmen
und Turnen, das in sehr beachtlicher Vollkommen¬
heit von ehemaligen „Schwerverwundeten" vorge¬
führt wurde .

Außerordentlich interessant wm; die „G eh -
schule " für Beinamputierte , die von ein¬
fachen Bewegungsübungen bis zum lustigen Walzer
führte. Und als besonders bemerkenswertmag gel¬
ten, daß diese Leistung den Verwundeten auch see¬
lisch wieder den Anschluß an die Gemeinschaft fin¬
den ließ , daß er sich nicht als ausgeschlossen aus
der Reihe der Gesunden betrachten muß. Es ist
dies der beste Dank, den die Sportlehrer Frau
Laubscher und Mürrle und Herr Böckle
Und Bretzing für ihre Arbeit bekamen ! Aber
auch Kreisamtsleiter Hock , der Lazarettbetreuer
der NSKOV , hat seinen gestrichenen Anteil an
diesem Erfolg. Auch dieses Mal wieder hat er es
verstanden , von Partei , Stadtverwaltung und vielen
Privaten eine Unzahl schöner Preise zu bekommen ,
die er den glücklichen Siegern überreichen konnte .

Nicht zu vergessen sei die Sportabteilung
der Genesungskompanie , die in selbstloser
Weise mitwirkte und z. B. im Handballturnier ei¬
nen ganz großen, spannenden und mitreißenden
Kampf lieferte.

So hat das Sportfest wieder , alle Erwartungen
erfüllt und wird samt dem gemütlichen Abschluß
am Abend noch lange in der Erinnerung fortleben.

wesen. Immerhin dauerte es bis zur 25 . Minute , als
durch Linksaußen Riebe! mit dem Führungstreffer
der Bann gebrochen wurde, und zwei Minuten
vor dem Seitenwechsel gelang Durlachs Rechtsaußen
sogar der Ausgleich. Nach dem Seitenwechsel waren
die Gastgeber wieder vollzählig. Schon in der 50.
Minute hatte Halbrechter Elstnger das 2 :1 erreicht und in
der 65 . Minute führte ein mißglückter Abwehrversuch des
linke» Gästeverteidigers, der übrigens der beste Spieler
seiner Mannschaft war , durch Eigentor zum 3:1. 3n der
70. Minute nützte Rechtsaußen Grimm einen abermaligen
Fehler desselben Spielers prompt zum vierten Erfolg aus
und in der 80. Minute stellte Elsinger das Endergebnis her.
Die Platzherren waren in diesem Spiel vor keine große
Aufgabe gestellt , zumal sich das Spiel fast ausschließlich in
des Gegners Hälfte abwickelte . Der BfR -Sturm zeigte sich
recht angriffsfreudig , doch machte sich in der Läuferreihe
der Ausfall von Aydt nachteilig bemerkbar.

Im Kampf «m den Tfchammer -Pokal
ist die erste Schlußrunde zum 15. August angesetzt . Sie
bringt u. a. folgende Paarungen : Kickers Offenbach gegen
Stuttgarter Kickers , FV Saarbrücken — Vikt. Kellersberg
oder Mülheimer SD , FE 93 Mülhausen — BfR Mann¬
heim , Schweinfurt 05 — 1. FE Nürnberg oder SpBgg
Fürth , FE Straubing oder BE Augsburg — Bayern Mün¬
chen und Dresdner SE — Borussia Fulda .

LudwigsHafen and Mannheim
haben zum 14. August einen Fußball -Städtekampf nach Lud -
wigshafen vereinbart .

-Zk- Am schwarze« Brett
RS -Fraueuschaft . — Deutsches Frauenwerk .

Jugeudgrupp «: Mittwoch 20 Uhr in der Mütterschul «
(Handarbeiten) . Erscheinen ist Pflicht.
Hitler -Jugend.

Feuerwehrgef . im SRD . Löschgruppe HI : Heute 19.30
Uhr Waisenhausplatz (volle Ausrüstung ) .

Der Sorten im August
Die Arbeit in den Kleingärten erstreckt sich auf die Eirm

bringung der zahlreichen erntereifen Früchte. Nunmehr sind
auch die ersten Ergebnisse der Obstbaumkulture» zu erwar¬
ten, wobei es allerdings zweckmäßig ist, die Aepfel und Bir¬
nen nicht zur Vollreife kommen zu lassen , sonder» sie schon
eine Woche vor diesem Zustand zu pflücken und dann an
einem möglichst kühlen Ort zu lagern . Läßt man die Früchte
zu weit ausreifen , so werden sie weich und mehlig und
eignen sich auch nicht mehr zur kurzfristigen Lagerung. Na¬
türlich wird es sich nur um eine beschränkte Zahl von Obst¬
sorten handeln, die jetzt schon erntereif ist , doch bei der
Knappheit, die auch in diesem Jahr besteht , ist es not¬
wendig , alle Maßnahmen anzuwenden, die eine restlose Ein¬
bringung der Frucht gewährleisten. Zweckmäßig ist es , gleich¬
zeitig auch dürre und wertlose Zweige von de» Bäumen
zu entfernen, weil im Herbst , wenn die Bäume entlaubt
sind, das Erkenne» solcher Zweige schwierig ist. Beim
Pflücken schone man die Fruchttriebe, breche keine Äeste oder
Zweige und pflücke keine Blätter mit ab. Beim Winterobst
beginnt jetzt die Hauptentwicklungszeit (es hat am Anfang
des Monats noch nicht die Hälfte seines späteren Gewichts ) ,
weshalb die Fruchtentwicklung bei mäßig treibenden Sorte »
durch Düngung gefördert werden soll. Sie darf aber nicht
zu lange ausgedehnt werden, sonst wird das Ausreife»
des Obstes verzögert. An den Spalieren ist noch mancher
junge Trieb anzuheften, während regelrechte Schnitte nur
noch ausnahmsweise vorgenommen werden sollen und dafür
übermäßig lange, junge, schon etwas verholzte Triebe zur
Mäßigung des Wachstums nur über die Messerklinge zu
orechen sind.

Von Mitte August bis Anfang Dezember ist die gün¬
stigste Zeit zum Anlegen neuer Erdbeerbeete; vorher ist es
noch zu heiß, später läßt die Bewurzelung und dann die
Blattbildung zu wünschen übrig . Auch pflanze man Brom¬
beeren an , denn sie liefern größere Ernten als die Him¬
beeren und sind sehr gesucht, da sie sich gut halten und
weniger unter Madenbesall leiden; außerdem bilden sie
an den Zäunen den besten Schutz gegen ungeladene Gäste .
Der Kampf mit den Schädlingen geht weiter, die bei trocke¬
nem Wetter in Unmengen, z. B . die Wespen , auftreten und
das herasireifende zarte Obst benagen oder anfreffen. Am
Weinstock sind die Triebe auszugeizen, damit für Licht und
Luft gesorgt wird, des weiteren sind mit der Traubenschere
die kleinen Beeren zu dichtbeeriger Trauben auszuschneiden,
damit die anderen mehr Platz erhalten und sich besser ent¬
wickeln können .

Im Gemüsegarten beginnen jetzt hie Haupternten ; den
lleberfluß koche die Hausfrau ein. Gejaucht (gezullt) darf
nur noch beim Wintergemüse werden, andernfalls leiden
Geschmack und Haltbarkeit . Nach guter Düngung könne»
noch gesät werden: Spinat , Kopfsalat, Feldsalat , Kerbel¬
rüben, Radieschen und Tsltower Rübchen , diese nur im
ersten Viertel ; gepflanzt : Endivien, Salat , Grünkohl, Perl¬
zwiebeln, Kohlrabi. Dieser bildet prachtvolle zarte Köpfe ,
weil er bei der günstigen Spätsommerwitterung schnell wächst
und nicht hart und holzig wird ; der Augustspinat wird auch
sehr schön und schießt nicht . Zn warmen, günstigen Lage »
können in den ersten Tagen auch noch frühe Buschbohne »
gelegt werden. Die Tomaten sind nun zu köpfe», d. h.
über den obersten Früchten abzuschneiden , damit sse nicht
weiterwachsen und blühen , sondern die angesetzte » Früchte
ausreifen . Die Blätter sind nur insoweit zu entfernen , als
sie Fruchtbüschel beschatten. Am Blumenkohl knicke man die
Blätter über die Plumen , damit diese weiß bleiben. Die
Bohne» ernte man , solange .sie. noch zart sind , sonst lasse
man sie hängen und die Kerne ausreifen . Kohlköpfe , die
platzen , lassen sich gut zu Sauerkraut verwenden, das aber
bald aufgebraucht werben muß.

Die Verantwortung des Straßenbahnschaffners
An der grundsätzlichen Forderung , daß der Straßenbahn¬

schaffner das Zeichen zurWeiterfahrter st dann
geben darf , wenn er sich davon überzeugt hat , daß das
Aus . und Ein st eigenbeendet ist, hält das Reichs¬
gericht unbedingt fest. Es hat diese Auffassung erneut i»
einer Entscheidung vom 25. Juni , wie die „Reichsgerichts-
briefe" melden, bestätigt. Trotz weitgehender Lockerung der
für Friedensverhältnisse zugefchnittenen Betriebsvorschrif¬
ten und trotz aller sonst vertretbaren Rücksichtnahmen auf
die kriegsbedingten Perkehrsverhältniffe habe sich an dieser
Verpflichtung des Schaffners nichts geändert, weil andern¬
falls gerade bei starkem Ansturm der Fahrgäste auf die
Straßenbahnwagen in den Hauptverkehrszeiten Verkehrs.
Unfällen i» unübersehbarer Weise Vorschub geleistet werden
würde.

I » dem entschiedenen Falle hatte sich ein Schaffner vor
dem Abläuten nicht davon überzeugt, daß ' das Einfteigen
beendet' war . Er wartete vielmehr nur auf

"das Äbläüten
des Anhängewagens und rief dann „Vorsicht — Obacht
gebenl " In diesem Verhalten hat das Reichsgericht eine
Vernachlässigung der dem Schaffner obliegenden Sorgfalts¬
pflicht erblickt . Da ein Fahrgast hierbei während des Aus-
steiaens verunglückte und an den Verletzungen starb, wurde
der Schaffner wegen fahrlässiger Tötung verurteilt .

ünsere Tapferen an -er Front
It. Heidelsheim, 6. August . Wachtmeister Lei ei¬

ner Panzereinheit Rudolf Kranich von hier
wurde mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse ausge¬
zeichnet. .

pe . Mühlbach , 6. August . Aus dem Osten kam
die Nachricht, dass der Gefreite Heinz Frieder ich
im Alter von 21 Jahren den Heldentod gestorben
ist.

It. Sulzfeld, 6. Aug. In dem Segelfluglager Heidels¬
heim haben folgende Jungen der hiesigen Segelfliegergruppe
die A-Prüfung im Segelflug mit gutem Erfolg bestanden:
Eugen Bücher , Reinharde Eigenmann, Rudolf Eigenmann,
Werner Fischer und Paul Pottiez von hier und Berthold
Schäfer von Flehingen.

abtun und sie bedenken nicht, daß die Marionette
durchaus kein Menschentheaterersatz sein will , aber
trotzdem sublimstes Theater machen kann.

Aus der spielerischen Freude, die die Wurzel
und das Kennzeichen aller Kunst ist, ist, gefördert
durch die NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " im Kreise der hiesigen Künstler¬
familie Elsässer eine Marionettenbühne ent¬
standen , die sich am Freitagmittag im Hörfaal der

Staatlichen Meisterschule und am Samstagabend
im Melanchthonhaus den Pforzheimer» vorstellte.
„Spiritus rector" dieser kleinen entzückenden Bühne
ist der erst 15 Jahre alte Sohn des Kunstmalers
Elsässer , der auch die ausdrucksstarken Figuren ge¬
schnitzt und ihre geschmack - und stilvollen Kleider
entworfen hat.

Wenn
tritt

Zenn der Vorhang auseinandergegangen ist,
auf der Mintatur -Bühne zunächst der Direk-

Deutsche Schmuck- und Edelsteine
Der 1. Oktober 1942 wurde erstmals als „Gold¬

schmiedetag im Großdeutschen Reich" begangen. Mit
dieser Hervorhebung des seit Jahrhunderten be¬
währten Kunstgewerbes sollte nicht nur das An¬
sehen und die Pflege der deutschen Goldschmiede¬
kunst gehoben , sondern auch ihre Bedeutung in der
deutschen Kulturpolitik betont und gewürdigt wer¬
den.

Die Verarbeitung von Edelmetallen ist sehr häu¬
fig von der Verwendung verschiedenster Schmuck-
und Edelsteine begleitet. Vorkommen des In - und
Auslandes lieferten die notwendigen und verwend¬
baren Steine , die fast durchweg in geschliffenem ,
nur selten im ungeschliffenem Zustand die einzel¬
nen Goldschmiedearheiten zieren. Während eines
jeden Krieges greift man, angesichts des Mangels
ausländischer Herkünfte , auf die einheimischen Bo¬
denschätze zurück. Infolge der für die Bildung der
Erdkruste bedeutsamen - Faktoren ist aber das Groß¬
deutsche Gebiet gleichwie ganz Europa arm an Edel¬
steinen . reich dagegen sind Brasilien , Kolumbien,
Südafrika, Madagaskar. Ceylon , Birma , Siam !
Die wertvollsten Edelsteine, wie Diamant , Rubin
und Saphir sind in europäischen Fundstellen unbe¬
kannt . Für die deutschen Goldschmiedearbeiten ist
die Schmucksteinbasis deutscher Herkunft überaus
schmal. Wesentlich günstiger lagen die Verhältnisse,
worauf der derzeitige Rektor der Universität Bonn.
Prof . Dr . Karl F . Chudoba in einem Vortrag auf¬
merksam machte, als Deutschland Kolonien, vor
allem Südwestafrika, aber auch Deutsch -Ostafrika ,
ihren Beitrag liefern konnten .

Was die einzelnen verwendbaren deutschen
Schmucksteine betrifft, so ist der wichtigste der
Achat , dessen seit dem 13. Jahrhundert bekannte¬
stes Vorkommen das mit weltbekannten Schleif¬
minen verbundene von Jdar -Oberstein an der
Nahe ist. Nachweislich ist Achat seit dem 11 . Jahr¬

hundert für wertvollsten rheinischen Kirchenschmuck
verwandt. Daneben sind die sächsischen Vorkommen
für die Prunkliebe der sächsischen Kurfürsten, ins¬
besondere Augusts des Starken, wichtig . Außerdem
ist in Sachsen bemerkenswert der Edel - Topas
von Schneckenstein im Vogtland . Bedeutsam ist
auch der Nephrit , inÄ>esondere der von Jordans¬
mühle im Zobtengebirge (Schlesien) . Ein weiterer
geschätzter Schmuckstein Schlesiens ist der Chry¬
sopras , der hauptsächlich bei Frankenstein vor¬
kommt. Eine besondere Vorliebe hatte man für die¬
sen kräftig grünen Stein in der Zeit Friedrichs
des Grossen , der durch seine Hofjuweliere die von
ihm verschenkten Tabatieren damit zieren ließ ;
das von der Firma Krusche dem Reichsmarschall
Hermann Göring zum Abschluß des Vierjahres¬
plans im November 1940 gewidmete Schwert hat
ein mit 370 kleinen Frankensteiner Chrysoprasen
geschmücktes Silberheft- In der heutigen Ostmark
befindet sich — im Habachtal in einer Höhe von
etwa 2000 Metern in den Hohen Tauren — das ein¬
zige Smaragd - Vorkommen Europas ; bedeuten¬
der und bekannter sind die Böhmischen Gra¬
nate , deren ergiebigste Fundstellen am Südabhang
des Böhmifchen Mittelgebirges und nördlich vom
Cgerfluß westlich der Stadt Trebnitz liegen, seit
alters in mannigfaltiger Schlifform zum Besatz von
Broschen , Anhängern, Armreifen, Nadeln usw.
gebraucht.

Eine Uebersicht der deutschen Schmucksteine wäre
unvollständig ohne den ostpreußischen Bernstein ,
der aber kein Mineral , sondern pflanzlichen Ur¬
sprungs, fossiles Harz ausgestorbener Koniferen
ist. Deutsches Laboratoriumserzeugnis aus deut¬
schen Stoffen sind selbstverständlich die synthe¬
tisch e n Edelsteine, die gerade jetzt im Kriege eine
vielfache und vielseitige Verwendung in der deut¬
schen Goldschmiedekunst finden. Hz.

tor auf, ein würdiger älterer Herr, der in humor¬
voller, altväterlich-umständlicher Art und Weife dis
einzelnen Darbietungen ansagt. Eine kleine Va-
riete-Vorstellnug läuft alb mit einem Grotesktänzer,
mit einer überaus gelenkigen , sylphidenhaftenVer¬
treterin der Kunst Terpsichores , mit einem indischen
"Schlangenbeschwörer und mit zwei lustigen jungen
chinesischen Akrobaten . Dann kommt als Haupt¬
nummer das bekannte Märchen von Wilhelm Hauff
„Kalif Stör ch

"
, in dem der Dialog in munteren

Reimen erfolgt. Die Szenerie ist im allgemeinen ge¬
schmackvollaus Stoffen zusammengestellt , nur wenn
die Handlung im Freien spielt, wird ein gemalter
Prospekt verwendet . Sehr hübsch passen sich die
Stimmen der Marionettenspieler den einzelnen Fi¬
guren und der Handlung an. Neben dem "jungen
Elsäßer wirkte bei den beiden Aufführungen seine
Schwester , eine Schwägerin und ein Freund mit.

Mit Vergnügen folgten die kleinen und die gro¬
ßen Zuschauer den humorvollen Vorgängen auf der
kleinen Bühne. Den Künstlern, die mit den Schnü¬
ren Gebärden und Schicksal der Figürchen als
höhere Macht lenkten , gebührt alles Lob. Und Dank
auch der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude ",
die diese reizenden Stunden ermöglicht hat.

Wilhelm Helmer.

Entschädigung für Kunstgegenstände
Für Gegenstände mit Kunst , oder Samm¬

lerwert sind , weil sie dem Preisstop nicht unterliegen,
erhebliche Preissteigerungen zu verzeichnen . Zu den bei dev
Entschädigung von Kriegssachschäde » daraus sich ergebende »
Fragen hat das Reichskriegsschädenamtin einem Beschluß
Stellung genommen , den die „Deutsche Verwaltung " ver¬
öffentlicht. Die Kriegsfachschädenverordn'ung läßt eine als -
baldige Auszahlung der Entschädigung nur zu, wenn die
Ersatzbeschaffung volkswirtschaftlich gerecht ,
fertigt ist̂ Eine alsbaldige Entschädigung ist also nicht
zu gewähren für jene Wiederbeschasiung, die dem Geschä-
digten zu ganz außergewöhnlichen Bedingungen geglückt ist.
Ss ist vielmehr Voraussetzung, daß sie vom Standpunkt des
Allgemeinintereffes auch gerechtfertigt ist. Es kann dem
Reich nicht zugemutet werden, zum Ausgleich eines Kriegs¬
schadens , den ei» einzelner erlitten hat , anormal überhöhte
Wiederbeschaffungskosten , zu Lasten

' der Allgemeinheit zu
übernehmen. Wenn eine Wiederbeschaffungzerstörter Kunst-
gegenstände oder ähnlicher Dinge nur zu überhöhten Preisen
möglich ist, ist die Entscheidung über die Höhe der Enffchä¬
digung auszusetzen , bis eine Wiederbeschaffung , die
volkswirtschaftlichgerechtfertigt ist, erfolgen kann

/
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